
Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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Beginn des Oonezprozeſſes.
Dheatraliſche Aufmachung.

Jm Saale des Gewerkſchaſtshauſes, der ehemals der
Moskauer Adelsgeſellſchaft als Feſtſaal diente, begann

jetzt der mit Spannung erwartete Prozeß gegen die
Jngenieure und Techniker aus dem Bergwerksgebiet am
Don wegen angeblicher planmäßiger Sabotage. Jns-
geſamt ſtehen 53 Angeklagte vor dem ruſſiſchen Gericht
die von Mitgliedern der Tſcheka ſtreng bewacht werden.

Dem Prozeß wohnen zahlreiche diplomatiſche Ver
treter, u. a. auch der deutſche Botſchafter in Moskau, ſowie
eine Reihe ausländiſcher Preſſevertreter bei. Staatsanwalt
Krylenko, der die Anklage vertritt, erſcheint zum
Prozeß im Sportanzug mit Stutzen.

Zu Beginn der Verhandlung weiſt der Vorſitzende
Wyſchinſki auf die politiſche Bedentung des
Prozeſſes hin. Die Verhandlung wird einen ziem-
lichen Umfang annehmen, da vom Stagatsanwalt über 50
Belaſtungszeugen geladen worden ſind während die Ver

teldiger ebenſo viele Entlaſtungszeugen entgegenſtellen
wollen. Die Verteidiger der deutſchen Angeklagten be
antragten außer Ladung einiger deutſcher Arbeiter, die in
Rußland ſind, und einiger ruſſiſcher Zeugen Vernehmung
des Jngenieurs Seebold, der für die Firma Knapp in
Charkow war, Ladung des Direktors der Firma Knapp
aus Deutſchland, um Behauptungen einzelner Angeklagter
in der Vornnterſuchung über ſchlechte Qualität Knappſcher
Maſchinen zu widerlegen.

Das ruſſiſche Gericht ſcheint den Prozeß als eine
große Staats aktion aufziehen zu wollen. Mehrere
Kinvapparate waren im Gerichtsſaal bereitgeſtellt, um die
Verhandlung im Film feſtzuhalten. Außerdem ſoll den
organiſierten Arbe der Moskauer Fabrikbetriebe
Gelegenheit gegeben erden, abwechſelnd dem Prozeß bei
zuwohnen. So werden täglich tauſend Zuhörerkarten an
die Arbeiter ausgegeben werden. Da der Prozeß vor
ausſichtlich ſechs bis ſieben Wochen dauern wird, ſo werden
etwa 40000 Arbeiter Gelegenheit haben, die angeklagten

ſehen
Spezialiſten vor dem ruſſiſchen Klaſſentribunal ſtehen zu

Zum 20. Mai
Je denke einen langen Schlaf zu tun,
Denn dieſer letzten Tage Qual war groß.

Dieſes Wort, das Schillers Wallenſtein nichtsahnen
den Gemütes ſpricht, wird man wohl wieder auf recht
zahlreiche Deutſche anwenden müſſen, denen das Wahl
recht zwar die Möglichkeit gab, Einfluß auf die künftige
Geſtaltung ihres Schickſals auszuüben, aber auch am
Wahltage gedenken, „einen langen Schlaf zu tun“. Wobei
ſie nicht einmal die Entſchuldigung haben, daß ihnen die
letzten Tage irgendwelche Qual, der einzige Tag der Wahl
beſondere Kopfſchmerzen verurſachten, daß ihnen die Qual
der Wahl auch nur einen Augenblick des langen Schlafes
geraubt hätte.

Mit Autos, die „lapidare“ Aufſchriften aufwieſen,
mit Grammophonlautſprechern, die durch die Straßen der
Städte und Dörfer die Programmreden der Parteiführer
trugen, hat man um die ſogenannte Seele des Wählers
gerungen, obwohl es ja gar nicht auf ſeine Seele als viel
mehr auf ſeine Stimme und nur auf ſeine Stimme an
kommt. Aber er will ſie teuer verkaufen, will ſie ſich nicht
bezahlen laſſen durch ein paar Schlagworte. Will
wählen aber er weiß, daß er das nur kann auf Grund
von Tatſachen, nicht von Verheißungen. Der
Arbeiter prüft, ob im letzten Jahre die Vertretung
ſeiner Jntereſſen keinen Schaden erlitt Und er vermag
feſtzuſtellen, daß die ſo zial politiſche Entwicklung
durch das Arbeitskoſenverſicherungsgeſetz
einen Fortſchritt, ja einen entſcheidenden Schlußſtein er
fuhr. Der Sozial und Kleinrentner prüft nicht
das, was ihm in Volksverſammlungen für die Zukunft
verſprochen wird, ſondern ſtellt ſeſt, daß für ihn im letzten
Jahre etwa 84 Millionen ausgeworfen wurden, er endlich
einmal praktiſche Hilfe erfuhr, daß ferner auch den
Jnvaliden rentnern das Einkommen endlich auf
gebeſſert wurde. Das iſt wichtiger, entſcheidender als
Verſprechungen für die Zukunft, die zu erfüllen und auf
die entſcheidenden Einfluß zu gewinnen keine Partei ver
mag trotz aller Verſprechungen, die vor der Wahl ge
geben, aber hernach recht ſchnell vergeſſen zu werden
pflegen. Und die Liquidationsgeſchädigten
nebſt ihren Gleichbetroffenen, denen die Nachbarſtaaten
im Elſaß oder in unſeren früheren Oſtprovinzen Gut und
Exiſtenz raubten, haben jetzt endlich erfahren, daß ihnen
ein Teil ihrer Verluſte erſetzt werden wird und außerdem
die Zuſicherung des Reichstages bleibt, dereinſt einen noch
größeren Teil deſſen wiederzuerhalten, was ſie eingebüßt
Haben Vermochte es doch die jetzige Regierung, des Reiches
Ausgaben nicht höher anſchwellen zu laſſen, als dies die
Einnahmen zuließen; und den beſonders bedrängten,
geradezu verzweifelnden Kreiſen der Landwirtſchaft
konnte erſte Hilfe zuteil werden, weil man die dafür not
wendigen Mittel trotz ſchwerſter Bedenken und peſſi
miſtiſcher Gegenargumente bereitſtellen konnte. Ein An
fang wurde endlich angebahnt, aber eben nur ein Anfang

Sicherlich iſt die Regierung und die Mehrheits-
koalition des vergangenen Jahres, über deren Tätigkeit
am 20. Mai das Urteil gefällt werden ſollte, von ent
ſcheidender Bedeutung geweſen für die fernere Zukunft
der geſamten deutſchen Wirtſchaft in allen ihren Zweigen
Vielleicht wird dieſe entſcheidende Bedeutung auch nach

erſucht den Mittelſtand vor dem Anſturm feindlicher
Elemente und hier ſprechen mich b die wirtſchaft

lichen Feinde des Mittelſtandes mit, ſondern auch alt
eingewurzelte partei politiſche Vorurteilel zu
retten, um vor allem aus bevölkerungspoliti-
ſchen Gründen etwas zu erhalten, was der Staat nicht
entbehren kann. Genau ſo wie die Landwirtſchaft iſt der
Mittelſtand in ſeinem künftigen Schickſal abhängig von
dem Wahlreſultat des 20. Mai. Ob auf dem jetzt endlich
eingeſchlagenen Wege weitergeſchritten wird, ob der Wahl
ſprüch „Gottſſchütze das ehrſame Handwerk!“
ſeine innere Berechtigung beibehält, iſt vor allem in die
Hände oder die Stimmabgabe des Handwerkes ſelbſt ge
legt. Es würde ſich ſelbſt und ſeine Zukunft aufgeben,
würde es an dem Tage, da auch über ſein Schickſal ent
ſchieden wird, die Hände feig in den Schoß legen.

Mit den erſten Wahlen 1919 hat man verſucht, nicht
nur was für Wahlkämpfe in Deutſchland faſt ſelbſt
verſtändlich iſt in Schlagworten zu arbeiten, ſon
dern darüber hinaus eine allgemeine Wahl,ſtimmung“ zu
ſchaffen, ein Mittel, das gewiß ſeinen Zweck in gewiſſen
Kreiſen nicht verfehlt. „Jch bleibe zu Hauſe und gehe
nicht ins Wahllokal; denn die ganze Sache hat doch
keinen Zweck,“ iſt eine Redensart, die man beſonders
heute allzuhäuſig hört. Und die natürlich noch genährt
wird dadurch, daß irgendeiner Partei die Niederlage vor
herprophezeit wird. Selbſtverſtändlich wird dieſe Wahl
pſhyſch o ſſe durch die daraus Gewinn ſuchenden Parteien
noch genährt. Auch dieſe Rechnung iſt falſch; ſo leicht
läßt ſich der Wähler ſtimmungsmäßig denn doch nicht
beeinflufſen. Ob alſo dieſe Wahlpſychoſe, die gegen die
Rechtsregierung und ihre Fortſetzung im künftigen
Reichstag geſchickt erregt und genährt worden iſt, nun
ihren Ausdruck auch am 20. Mai finden wird, muß man
ſchon jetzt als ſehr zweifelhaft bezeichnen. Die Land-
wirtſchaft jedenfalls, von Not umdrängt, dürfte bei
der Wahl ihren Mann ſtehen, ſich nicht durch Sonnenſchein
oder Regen von der Wahlurne fernhalten laſſen. Darüber
hinaus auch alle jene nicht, die nicht nur durch mate
rielle Erwägungen des Augenblicks ſich ihre Stimm-
abgabe diktieren laſſen, ſondern durch das, was zur Neu
wahl des Reichstages zwang, weil es die Neuwahlen
verurſachte: den Kampf um die Schule. Auch dar
über entſcheidet das Ausſehen des kommenden Reichs
tages.

Wer alſo ſein Wahlrecht nicht leicht, ſozuſagen nicht
als eine Angelegenheit des Bleiſtiftes, nimmt, mit dem er
auf dem Wahlzettel ſein Kreuz einzeichnet, wird diesmal
ernſthafteren Sinnes zum Wahllokal gehen. Für vier
Jahre beſtimmt jeder einzelne ſein und ſeines Volkes

W a.Reichsjuſtizminiſter a. D. Heinze F.
Jm Alter von 63 Jahren.

In Dresden iſt im Alter von 63 Jahren der volks
parteiliche Reichstagsabgeordnete Rudolf Heinze,
Reichsjuſtizminiſter im Kabinett Fehrenbach, geſtorben.
Im Oktober 1923 erhielt er als Reichskommiſſar mit dem
General Müller den Auftrag, in Sachſen die unter der
ſozialiſtiſch-kommuniſtiſchen Regierung Zeigner eingetre
tenen Zuſtände zu ordnen. Schon von 1907 bis 1912
nahm er als nationalliberaler Abgeordneter am öffent
lichen Leben teil. 1914 wurde er zum Reichsgerichtsrat

wirken auf die kommende Zeit. Mit allen Mitteln haben ſie

Kleine Zeitung für eilige Teſer
Unter Teilnahme des Reichspräſidenten v. Hindenburg

würde in Berlin der Grundſtein zum Erweiterungsbau der
Reichskanzlei gelegt.

Reichsminiſter a. D. Dr. Heinze iſt in Dresden im Alter
von 63 Jahren einem Herzſchlag erlegen.
S Jn Moskau begann der ſogenannte Schachty-Prozeß, in
dem auch die Beſchuldigungen gegen die ſeit längerer Zeit in
Haft befindlichen deutſchen Jngenieure zur Verhandlung
kommen.

Die „gtalia“ iſt nach kurzem Flug wieder in Kingsbay
gelandet, hat aber den Nordpol noch nicht überflogen.

ernannt. Jm alten Reichstag ſtand er auf dem linken
Flügel der Nationalliberalen, ſpäter entwickelte er ſich
weſentlich nach rechts. Kurz vor Kriegsende wurde er
ſächſiſcher Juſtizminiſter, trat aber nach der Revolution
zurück. Er war jetzt wieder als Spitzenkandidat der
Deutſchen Volkspartei in DresdenBautzen für den Reichs
tag aufgeſtellt. An ſeine Stelle als Spitzenkändidat für
den Wahlkreis Dresden-Bautzen tritt Dr. Schneider, der
auf dem linken Flügel der Deutſchen Volkspartei ſteht.

Die Auseinanderſetzungen
über die Oſtpreußenhife.

Gegenerklärungen, Sv e Augerentgen der Keicheregkermeg er der Rede de

Preußiſchen Miniſterpräſidenten in Braunsberg über die
Oſtpreußenhilfe haben die preußiſche Regierung nun auch zu
Mitteilungen veranlaßt. Der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt ſchreibt, Miniſterpräſident Dr. Braun habe in ſeiner
Rede in Braunsberg (Oſtpreußen) lediglich den Jnhalt
eines Telegramms mitgeteilt, das der Oberpräſident der
Provinz Oſtpreußen, Siehr, an den Reichspräſidenten
von Hindenburg gerichtet hat. Der Oberpräſident ſagte
in dem Telegramm

„Die mit der Auslandsanleihe durchzuführende Be
ſchaffung zweiter Hypotheken iſt das Kernſtück der Oſt
preußenhilfe. Der Standpunkt des Reichsfinanzminiſters
zerſchlägt dieſes Kernſtück und bedeutet für ungezählte Be
triebe den wirtſchaftlichen Zuſammenbruch. Tauſende um
ihr Daſein ſchwer ringende Landwirte Oſtpreußens ſowie
deren Gläubiger und die Kaufmannſchaft und das Hand
werk haben die Oſtpreußenhilfe mit Ungeduld herbei
geſehnt und erwarten im Vertrauen auf die Zuſagen der
Reichs und Staatsregierung nunmehrige Rettung. Jch
bitte Sie, Herr Reichspräſident, der Provinz Oſtpreußen
Jhre oftmals bewährte Hilfe zu leihen.“

Von der Reichsregierung wird wieder dazu
u. a. geſchrieben: Gerade die Reichsregierung hat den
Plan zur Umſchuldung drückender land wirtſchaftlicher
Schulden durch Beſchaffung von zweitſtellig geſicherten
Hypothekarkrediten ſowohl für Oſtpreußen wie für die
übrigen Teile des Reiches aufgeſtellt und ſieht darin
entgegen den noch vor wenigen Tagen in der Preſſe er
örterten Bedenken der preußiſchen Staatsregierung gegen
die Umſchuldungsaktion ein weſentliches Mittel zur
Hilfe für die Land wirtſchaft. Die Reichsregierung wird,
wie bisher, mit größtem Nachdruck dahin wirken, daß die
benötigten Mittel für Umſchuldungskredite auf dieſem
Wege baldigſt hereinkommen und daß davon der weitaus
größte Teilbetrag der oſtpreußiſchen Landwirtſchaft zu
geteilt wird.

Der Wirtſchaftsrat in Genf.
Kohlen und Zuckerfrage.

Die Unterausſchüſſe des Wirtſchaftsrats haben am Himmel
fahrtstag eine Reihe von Entſchließungen ausgearbeitet, dar
unter über die Kohlen und die Zuckerfrage. Unter
Hinweis auf die ſchwierige Lage der Kohlen und der Zucker
induſtrie wird dem Völkerbundrat empfohlen, die Wirtſchafts
organiſationen des Völkerbundes mit der gründlichen Prüfung
aller Maßnahmen zu betrauen. Unter Hinzuziehung von be
ſonderen Fachſachverſtändigen und Vertretern des Jnternatio
nalen Arbeitsamts ſollen Berichte ausgearbeitet werden, auf
Grund deren der Völkerbundrat entſcheiden würde, ob eine
planmäßige internationale Aktion zur Löſung dieſer beiden
Probleme geeignet iſt.

In der Diskuſſion wurde u. a. von deutſcher Seite der
Standpunkt vertreten, daß bei aller Dringlichkeit dieſer beidenProbleme ohne genaue Vorunterſechnng keine Stellungnahme
erfolgen könne.

Weiter wurden zwei Entſchließungen über die Kartell
frage und die Rationaliſierung fertiggeſtellt. Danach ſollen
von der Wirtſchaftsorganiſation des Völkerbundes eingehende
Unterſüchungen u a. in bezug auf die grundſätzliche Bedeutung
der Kartelle im Wirtſchaftsleben und im Handelsverkehr, die
Organiſation der Kartelle und ihre Rechtslage und die Aus
geſtaltung der Kontrolle auf dem Kartellgebiet vorgenommen
werden. Der deutſche Vertreter Dr. Lammers regte zur



Bewältigung dieſer Aufgaben die Vergrößerung der Wirt
ſchaftsabteilung des Völkerbundſekretariats an. Die Aufgaben
der Handels Und Tariſpolitik könnten nicht bis zur Verwirk
lichung der privaten Jnduſtriekartelle zurückgeſtellt werden.
Auch bei gleichzeitigem Vorgehen auf dem Gebiet der Handels
politik und der privaten Jnduſtrieverſtändigung, womit er ſich
einverſtanden erkläre, müſſe der Regierungspolitik die Füh
rung überlaſſen bleiben.

Sonnabend ſoll die Tagung geſchloſſen werden.

I De I o aDie „Jtalia“ wieder in Kingsbay.
Zeppelinflug zur Arktis geplant.
Nobiles Luftſchiff „Jtalia“ iſt nach kurzem Fluge nach

Kingsbay zurückgekehrt, ohne bisher den Nord
pol überflogen zu haben. Wertvolle Obſervbationen ſind
während dieſes Erkundungsfluges nicht gemacht worden.
Man hat darum auch von einer Landung auf NikolausII.
Land Abſtand genommen.

Frithjof Nanſen teilte vor der Waſhingtoner
Akademie der Wiſſenſchaften mit, daß geplant ſei, mit dem
jetzt in Friedrichshaſfen im Bau befindlichen Zeppe lin
Luftſchiff eine wiſſenſchaſtliche Forſchungsfahrt in die
Arktis vorzunehmen. Dr. Hugo Eckener hat ſeine
Bereitſchaft erklärt, Nanſens Expedition zu begleiten
Beide veabſichtigen, die Arktis zu erforſchen, wobei es
gleichgültig iſt, ob ſie den Nordpol überfliegen.

Her erſte Entlaſtungszeuge
im Autonomiſtenprozeß.

Kolmar, im Mai
Nach den fünf Belaſtungszeugen des Generalſtaatsanwalts

wurde als erſter Zeuge der Verteidigung der Senator Prof.
Eugen Müller Straßburg vernommen. Der alte Herr,
der im geiſtlichen Ornat erſcheint, antwortet auf die Frage
der Verteidigung, was er von der autonomiſtiſchen Bewegung
halte, mit längeren Ausführungen, in denen er darlegt, daß
er von einem Komplott keine Spur entdeckt habe. Er ſchildert
dann die erſten Beſchlüſſe des Elſäſſiſchen Nationalrates nach
dem Waffenſtillſtand, geht auf die Geſchehniſſe der letzten Zeit
ein und ſagt, indem er ſich an die Geſchworenen wendet, zum
Schluß: „Sie ſehen aus allem, daß die regivnaliſtiſche Be
wegung eine durchaus franzöſiſche Bewegung war.“ Auf
Fragen der Verteidigung erklärt Senator Müller dann noch,
daß er Ricklin für einen ehrenwerten Mann und den
früheren Paſtor Heil für einen Jdealiſten halte

De eJapan beſetzt die Mandſchurei.
Nord und Süd Chinas nicht verſöhnt,
Die japaniſche Regierung hat ihren Botſchafter in

Peking und ihren Generalkonſul in Schanghai angewieſen,
an Tſchangtſolin (Nord) und an das Außenminiſterium
der Nanking Regierung (Süd) ein Memorandum zu über
reichen, in dem Japan mit dem Hinweis auf den ſchnellen
Vormarſch der Südarmee gegen Peking erklärt, es ſei
entſchloſſen, mit allen Mitteln Ruhe und Ordnung in der
Mandſchurei aufrechtzuerhalten und keine Störung des
Friedens zu dulden. Japan kündet alſo die Beſetzung der
Mandſchurei an.
Der Befehlshaber des Nordens, Dſchangtſolin, hat,

da die übrigen chineſiſchen Generale ſeinen Appell, dieAnpfe einzuſtellen, nicht vefolgt haben, die allgemeine
Gegenofſenſtve an der Peking Hankau- und an der
Dientſin Pukow- Eiſenbahn gegen die Südtruppen ange
vordnet. Die Stadt Tſchanatſchau, die von der Südarmee
bereits als erobert gemeldet war, befindet ſich nach wie
vor in den Händen der Nordarmee.

Nach einer Meldung aus Schanghai iſt man über das
Schickſal der deutſchen Franziskanermönche und
Kloſterſchweſtern, die ſich in Tſinanfu befinden, äußerſt be
unruhigt, da von ihnen ſeit einigen Tagen keine Nachricht
mehr vorliegt.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Saarhericht in Genf.
Der Bericht der Saarregierungskommiſſion für das

erſte Vierteljahr 1928, der im Völkerbundſekretariat zu
Genf eingetroffen iſt, unterſtreicht die günſtige Auswir
kung des deutſch- franzöſiſchen Abkommens über den
Warenaustauſch mit dem Saargebiet. Die Schwer
induſtrie des Saargebietes habe wachſenden Abſatz in
Deutſchland gefunden. Das Abkommen ſichere die wirt
ſchaftliche Weiterentwicklung des Saargebietes. Die von
der Regierungskommiſſion mit der franzöſiſchen Regie
gierung geführten Verhandlungen wegen ſtärkerer
Steuerheranziehung der Saargruben hatten vis jetzt nur
den Erfolg, daß die Zuſchüſſe des Franzöſiſchen Staates
an die Gemeinden des Saargebietes erhöht werden.
Die Erkrankung Dr. Streſemanns.

Jm Laufe des Montags iſt im Befinden des Reichs
außenminiſters keine weſentliche Veränderung eingetreten.
Von den Arzten wurde mitgeteilt, daß die Beſſerung in der
Nierenerkrankung und in der Nierenfunktion anhalte.
Man hat die Hofſnung, daß Rückfälle nicht mehr eintreten,
jedoch läßt ſich darüber Beſtimmtes noch nicht ſagen. Der
Miniſter hatte die Nacht ziemlich gut verbracht. Auch das
Herz iſt inzwiſchen etwas gekräftigt.
Beratungen zur Bahntariferhöhung.

Im Reichskabinett iſt man, wie mitgeteilt, noch nicht
zu einer Entſcheidung über die von der Reichsbahn be
antragte durchgängige Erhöhung der Eiſenbahntarife
gekommen. Mehrere Reichsminiſterien haben ſich dahin
verſtändigt, daß der Reichsverkehrsminiſter der Reichs
eiſenbahngeſellſchaft vorläufig eine Zwiſchenantwort er
teilen ſoll, in der weder eine Zuſtimmung noch eine Ab
kehnung ausgeſprochen wird, ſondern lediglich einige
Rückfragen geſtellt werden. Die Reichsbahngeſellſchaft
ſoll genauere Angaben über ihre Bilanz, über ihren Ver
mögensſtand und vor allem auch darüber machen, ob die
von der Reichsbahngeſellſchaft benötigten Mittel vor
läufig nicht durch Kredite ſtatt durch eine Tariferhöhung
beſchafft werden können.

Italien
Zwei Faſchiſten durch einen Kommuniſten erſchoſſen.

In Florenz drang ein bekannter Kommuniſt, der erſt
kurze Zeit vorher aus Frankreich zurückgekehrt war, in

einen Schneiderladen ein und ſchoß einen Faſchiſten nieder,
der dort als Geſelle tätig war. Auf der Flucht erſchoß er
noch einen anderen Faſchiſten. Trotzdem ſofort von der
Miliz und von den Karabinieri die Verfolgung auf
genommen wurde, gelang es dem Täter, zu entkommen.

Hſterreich.
General von Auffenberg- Komarows Hinſcheiden.

Jn Wien iſt der ehemalige Kriegsminiſter General
der Jufanterie Moritz von Auffenberg Komarow ge
ſtorben Der General war ſeit längerer Zeit herzleidend.
Der Verſtorbene hätte am 22. d. M. das 76. Lebensjahr
erreicht. General Auffenberg wurde im Jahre 1911 zum
Kriegsminiſter ernannt. Jm Weltkrieg war er Komman
dant der vierten öſterreichiſchen Armee. Als ſolcher ſchlug
er die Ruſſen in der Schlacht bei Komarow. Zuletzt lebte
er als Militärſchriftſteller in Wien.
Aus Jn- und Ausland

Landsberg a. d. W. General von Waldow, der mit
einer Nichte des Reichspräſidenten vermählt war, iſt hier auf
ſeiner Beſitzung geſtorben

Paris. Der vor einigen Tagen paraphierte öſterreichiſch
franzöſiſche Handelsvertrag, der an die Stelle des Abkomntens
vom Jahre 1923 tritt, iſt vom Miniſter des Außern Briand
und Handelsminiſter Bokanowſki einerſeits und dem öſter
reichiſchen Geſandten Dr. Grünberger andererſeits unter
zeichnet worden.

Kowno. Miniſterpräſident und Miniſter des Außern
Woldemaras reiſte nach London Jn ſeiner Begleitung
befand ſich der Generalſekretär des Außenminiſteriums
Bäalutis. Balutis ſoll für den Geſandtenpoſten in Warſchau
auserſehen ſein.

Newyork. Profeſſor Frederick Hueſer von der Columbia
Univerſität gab die von ihm angeſtellte Umfrage an 61 führende
Pädagogen, Publiziſten, Geiſtliche und Geſchäftsleute bekannt.
Sie ergab Einmütigkeit zugunſten der Wiederaufnahme des
e ind e in den Lehrplan der Hochſchulenes Landes.

Berliner Produttenbörſe.
Getreide und Hlſaaten ber 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark

18. 5. 16. 5. 18. 5. 16. 5.Weiz, märk. 262 265 263 266 Weizkl. f. Bln 17,5 17,5
ommerſch. Rogkk ſ. Bln. 19018,0
ogg. märk. 285 287 286-288 Rapys S
pommerſch. S Leinſaatweſtpreuß. S Vikt Erbſen 48604860

Braugerſte 252 290 252 290 l Speiſeerbſ. 35-383538
Futtergerſte Futtererbſen 25-272527Hafer, märk 264-270 264-270 Peluſchken 24,0-24,5 24,0-24,5
pommerſch. Ackerbohnen 28,0-24,0 28,0-24,0weſtpreuß. Wicken 24-26 2426,0Weizenmehl Lupin blau 14,0-15,014,0-15,0p. 100 kg fr. Lupin, gelbe 15,0-16,0 15,0 16,0
Brl. br. inkl. Seradella 23,028,028,0-28,0
Sack (feinſt. Rapskuchen 18,8-19,0 18,8-19,0Mrk. n Not 32,7-36,5 32,7-36,5 Leinkuchen 23,5 28,8 23,5-28,8

Roggenmehl Trockenſchtzl. 15,2-15,4 15,2-15,4
p. 100 Kg fr. Soya-Schrot 21,2-21,821221,8
Berlin br. Torſml. 30.700 Zinkl. Sack 36,5-39 536,5-39,5 Kartoffelflek 25,6 26,3125.6-26.3

Das Wetter der Woche
Das unveſtändige Wetter hielt auch in der vorigen Woche

an. Das nördliche bzw. öſtliche Hochdruckgebiet verlor bei uns

immer weiter ſeinen Einfluß. Dafür beherrſchten die ver
ſchiedenen Störungswirbel, die vom Ozean her oſtwärts vor
drangen, vollkommen unſer Wetter. Wohl klärte der Himmel
wiederholt auf, dazwiſchen kamen aber häufige, wenn auch
zumeiſt kurze Regengüſſe. Die Temperaturen lagen
gegenüber der vorhergehenden Woche erheblich höher, wenn
ſie auch höchſtens knapp die Normaltemperaturen erreichten.
Für die Landwirtſchaft iſt das gegenwärtig kühle, feuchte
Wetter durchaus erwünſcht. Der Himmelfahrtstag, der
Tag der „Herrenpartien“, machte übrigens keine Ausnahme
ſondern verregnete auch diesmal wieder, wenn auch nicht
allzu ſchlimm. Die allgemeine Wetterlage läßt eine durch
greifende Beſſerung für die nächſten Tage noch immer nicht
erhoffen. Noch immer liegen wir im Bereich ſüdweſtlicher
bis weſtlicher Luftſtrömungen, die uns weitere Niederſchläge
und ziemlich niedrige Temperaturen bringen werden. Ob ſich
das Wetter bis Pfingſten noch durchgreiſend beſſern wird,
läßt ſich im Augenblick ſchwer überſehen.

Wählt nichtöruppen oder Grüppchen,

e da lochen eigne 6üpychen!
Wählt die Deutſche Volkspartei

e Liſte 4. e r
2

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Am Montag, den 21, Mat, iſt es

dem Spediteur Oskar Scheibe ſchen Ehepaar vergönnt, die
Feier der Goldenen Hochzeit zu begehen. Wir wünſchen dem
ſich allgemeiner Achtung erfreuenden Jubelpaare im Kreiſe
ihrer Kinder und Enkel noch einen geruhigen und ſonnigen
Lebensabend.

Von der Schulleitung werden wir um Aufnahme
folgender Zeilen gebeten Von dem Wahlvorſteher iſt als
Lokal für die am 20. d. Mts. ſtattfindenden Landtags und
Reichstagswahlen auch die Schule beſtimmt worden. Bei

früheren Wahlen war es Brauch ob guter oder ſchlechter
ob notwendiger oder unnütziger, das ſei dahingeſtellt
vor dem Wahllokale durch Aufhängen und Ankleben von
Wahlplakaten eine letzte Wahlpropaganda zu machen. Da
nun aber durch die zurückbleibenden Kleiſter- und Klebſtoff
flächen, die ſich teilweiſe gar nicht wieder entfernen laſſen
unſere ſchöne Schule auf längere Zeit verunziert würde ſo
ſeien die Vorſtände aller Parteien herzlichſt gebeten, ihr
Zeltelankleber ſo anzuweiſen, daß dieſe die Schule und die
Turnhalle verſchonen. Wenn ſchon eine letzte Reklame für
notwendig erachtet wird, ſo ſei empfohlen, die Wahlplakate
auf Breſter zu kleben und dieſe dann im Wahllokale auf
zuſtellen.

Von der Regierung in Merſeburg iſt der Wahl
tag für die Elternbeiratswahlen erneut verſchoben und zwar
iſt er jetzt auf Sonntag, den 24, Juni feſtgeſetzt
worden. Von dieſer Verlegung werden aber die Vorberei
tungen für die Wahl, die hierorts bereits getroffen ſind,
nicht berührt. Es bleibt alſo bei der Auslegung der Liſten
in dieſer und in der nächſten Woche und bei der Abhaltung
der 2. Elternverſammlung am Donnerstag, den 24. d. Mts.
abends 8 Ahr in der Schule.

Am Sonntag findet bei günſtigem Wetter von
1112 Ahr Platzkonzert ſtatt.

„Der brennende Wald“. Wie bereits angekündigt,
wird der Film Der brennende Wald“, den die Metro
GoldwynMayer in Deutſchland durch die Parufamet heraus
bringt, im Lichtſpielhaus zur Aufführung gelangen. Dieſer
Film iſt in mancherlei Hinſicht bemerkenswert. Zunächſt be
ſitzt er einen unglauchlich maleriſchen und dramatiſchen Höhe
punkt in einer Waldbrandſzene, die techniſch und künſtleriſch
eine Gipfelleiſtung darſtellt. Wieiter ſpielt in ihm Renée
Adorée die Hauptrolle Jhr Partner iſt der junge Spanier
Antonio Moreno, der ſich mit dieſer Leiſtung in die erſte
Garde der großen Stars geſetzt hat. Der Film wird ſicher
ein dankbares und beifallsfreudiges Publikum finden.

Torgau. Am Himmelfahrstage herrſchte auf der
Torgauer Ausſtellung wieder einmal Hochbetrieb. Die Zahl
der Beſucher wird von der Ausſtellungsleitung mit 10000
angegeben. Jnsgeſamt iſt die Zahl der Beſucher, die bisher
die Ausſtellung beſichtigt haben, auf über 30000 zu ſchätzen
Nach der ſinanziellen Seite iſt das Unternehmen unter allen
Amſtänden geſichert, man kann ſogar damit rechnen, daß die
Ausſtellung mit einem anſehnlichen Plus abſchneiden wird.
Wir verweiſen im übrigen auf die Veranſtaltungsfolge für
den Schlußtag der Ausſtellung

Sitzenroda, 17. Mai Vermißt wird ſeit etwa einer
Woche der Arbeiter Zickert. Der Vermißte war früher in
Kobershain wohnhaft, zog dann nach Staupitz und hielt ſich
zuletzt in Sitzenroda auf. Er iſt von zu Hauſe weggegangen,
um in Wurzen ſein Krankengeld zu holen, bisher aber nicht
zurückgekehrt

Düben, 16. Mai. (Ein rückſichtsloſer Motorradfahrer.)
Bei der Hammermühle überfuhr ein rückſichtsloſer Motor-
radfahrer, der auf der linken Straßenſeite fuhr den Bauer
Scheller gus Tornau, der ſchwer verletzt wurde. Ohne ſich
um den Verunglückten zu kümmern raſte der Motorradfahrer
weiter. Leider iſt er unerkanut geblieben. Auch war es
nicht möglich ſeine Nummer feſtzuſtellen.

Der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung iſt eine
Wahlzeitung der Deutſchnationalen Volkspartei angefügt.

Hirchliche Nachrichten.
Annaburg. Sonntag vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 3 Ahr- Predigtgottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Bibelbeſprechung im Pfarrhauſe.

Purzien. Vorm. 9 Uhr Leſegottesdienſt.
Löben. Vorm. 9 Uhr: Beichte und Abendmahlsfejer.

Katholiſche Kirche.
Sonntag früh 9 Ahr: Gottesdienſt, vorher Beichte. Nachm.

5 Ahr: Maiandacht, anſchließend Verſammlung im Gaſt
hof zur Weintraube.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Am Dienstag, den 22. Mati, abends 9 Uhr Evangeliſation im

Gemeinſchaftsſaale.

Oeffentliche Steuermahnung.
Die am 15. d. Mts. fällig gewordenen direkten Steuern:

Hauszins, Staats und Gemeindegrundvermögensſteuer für
den Monat Mai 1928 bezw. April bis Juni 1988, die
Gewerbeſteuer vom Ertrage und Kapital für April bis
Juni 1928 ſowie die Hundeſteuer für April bis September
1928 ſind, ſoweit ſie nicht über dieſen Zeitpunkt hinaus ge
ſtundet ſind, nunmehr ſpäteſtens innerhalb der nächſten
3 Tage an die hieſige Gemeindekaſſe zu entrichten. Vom
folgenden Tage ab werden die Rückſtände im Wege der
Zwangsvollſtreckung eingezogen werden. Eine Verſendung
von Mahnzetteln findet nicht ſtatt.

Annaburg, den 16. Mai 1988.
Die Gemeindekaſſe als Vollſtreckungsbehörde.

macht einig und ſtark!
iſt SchwarzWeißRot geg. Schwarzu. Rot!

muß ſiegen!
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Aſſted

ruf der Kommuniſtiſchen Partei:

Nicht die Parteien In da Ent

dem Urteil ſeiner politiſchen Gegner in

Verſteigerung. eIm Auftrage der Gemeindekaſſe als Vollſtreckungs Han n ädchen

n dern am 22. Mai ds. Js. um 15 Ahr et
im „Goldenen Ring“, folgend ändete Gegen ſuchte Niemitz, Gertrudshof.

eerete 1 Sofa mit Aufſatz, Beſtellungen auſ
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare Bezahlung rote Speiſe-

verſteigert werden. KartoffelnAnnaburg, den 19. Mai 1928. A Ztr 3.50 M frei Haus
Der Vollziehungsbeamte. Henkel. hin noch entgegen

HKaärl Böhr,
Niedereſtraße 20.

Gebrauchte

Ziegelſteine
und einen Karren

hat zu verkaufen
Terpentinölwerk Annaburg

ſtände, als:

er
u gen

Dos gen nselbst qe Noschm e
Ein guterhaltener

Kinderwagena m Apparate zu verkaufen. Zu hen

e in der Geſchäftsſtelle d. Bl.in allen Preislagen lieferbar. Selb ſtgebrann e
AreivhrenAhparat ſir Jernennfang Kaffees

für M. 39.850 (einſchl. Röhren), ſehr lautſtark
Lautſprecher verſchied. Syſteme, AnodenBatterien,

Akkumulatoren, ſämtliche Zubehörteile. in Qualität ſtets friſch
geröſtet, empfiehlt

ſcheidende, das deutſche Volk hraucht führende Perſönlichkeiten

Eine ſolche führende Perſönlichkeit beſitzen wir in unſerem Landsmann, dem auch nach

indelsminiſter Dr. S
Seinen Einfluß gilt es daher zu ſtärken!

Deshalh bei den Wahlen alle Stimmen für

Liberaler Kreisverein Torgau. Deutſche demokratiſche Partei.

ſeinem Amt glänzend bewährten

Schreiber, Liſte Ar.

Friſch eingetroſſen
la Weißſtückalk,

Sackkalk,
Treiberkalk,

ergiebig wie Stückkalk,
und kann ebenſo eingelöſcht

werden, empfiehlt

Wilhelm Kunze
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Das neueste was die Sommermode bringt.
Flotte Formen. Blegante Muster. 7Ensthlassige Stoffe und Zutaten

Taclelloser Sitg. Sehr preiswert
Empfehle: Burschen- Anzüge Gummi- Mäntel

Gemüſe und Knaben Anzüge Windjacken
Frucht Konſerven C. Sommer- Paletots Wasch- Anzüge
Shnittbohren Sommer- Joppen in allen Grössen
Zrechbohnen Litster-Jacken usw.Leipziger Allerlei
Karotten
Junge Erbſen, mittelfein
Gemüſe Erbſen

Oberhemcden, Einsatzhemden, Selbsthincler,
Hragen, Kravatten, Herrensochen, Sochen-Kohlrabi halter, Armhalter, Hosenträger, Gürtel

Junger Sellerie in den neuesten Musfern.Alſoer un und ſener a Bröhte Auswahl l. taunend hillige Preise
Stachelbeeren, Ananas Carl Quehl, Annaburg.Birnen, halbe und ganze

Früchte

Erdbeeren, Apfelmus

Arthur Hönemanne Badestafion. z e e e sAlle Reparaturen ſchnellſtens. W. G. Fritesche. e F. Ten l um sl 3 Frachtbriefe ga G hWilh. Waisch. empfiehlt die Buchdruckerei Kaffee Hay Färhbenei unch Chem. Reinigung à Pfd. 45 Pfg.

i 99 färbt und reinigt empfiehlte coſſeinfrei hre Vrühbjahrsgarderobe. J. G. Vritzsehe.empfiehltJ. G. Fritzſche. Annahme all Hildebrandt, Empfehle:

Arbeiter, Angeſtellte und Beamte, wie ſtehen Eure Löhne und
Gehälter gegenüber der Teuerung

Sozial und Hleinrentner, wer kämpft für die Erhöhung der
Renten

Hriegsbeſchädigte und Hinterbliebene, wo bleibt der Dank
des Vaterlandes

Bauern, wer erhält die Kredite
Wenn ſtundet man die Steuern

Denkt einmal darüber nach! Wollt Jhr, daß nicht mehr alle
Laſten auf die Werktätigen abgewälzt werden, dann folgt dem Mahn-

Belaſtung der Beſttenden und

Entlaſtung der Richtheſitzenden!

Darum gehe ein jeder zur Wahl und gebe ſeine Stimme der

Liſte 5, Ko
der Intereſſen-P

Annaburg, Mittelſtr. 4. Gauerhrunnen
GErich Hrühmigen,h Nuehene Peler r

ſind wieder vorrätig werden ſchnellſtens angefertigt. Hehktographen blätter
Herm. Steinbeiß. Henm- Steinbei, Buchdruckerei. zu haben bei Steine

C

Achtung A ch tung
Unſere Damen Kleider

5 J
ſind durch langjährige Erfahrung in eleganter

und moderner Ausführung im

eigenen Atelier angefertigt.

Anterlleidung und Wäſche jeder Art.

Allerbilligſte Preiſel Allerbilligſte Preiſe!

n
n

Jedermann, der bei uns kauft, iſt für

9 wenig Geld 6
immer elegant gekleidet.

Ernst Peschhke
Annaburg, Ackerſtr. 16.

Er



Wählt Liſte 9!
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Wähn Liſte 9!

Torgauer Ausſtellung
für Gewerhe, Induſtrie und Landwirtſchaft e. P.

Sonntag, den 20. Mai
Kleine Tierſchau d. Zoologiſch. Garten, Halle
Hundeausſtellung
Platzkonzert
Ziehung der Lotterie
Dreſſürprüfung der Hunde auf dem Aus
ſtellungsplatz
Schlußkonzert
Zuſammenſein mit Verteilung d. Erinnerungs

ürkunden für die Feftzugteilnehmer im Haupt
zelt Haubold

Ausſtellungsführer koſtenlos.
Fahrradaufbewahrung gegenüber Ausſtellung, 25 Pf.

8—20 Uhr
8—20 Ahr:

12 Uhr
14 Uhr:
15 Uhr

15- 19 Uhr
ab 20 Uhr

Jn Hindenburgs und Bismarcks Geiſt
Sie Euch den Weg zur Freiheit weiſt.
Drum wählt am zwanzigſten des Mai

geſchloſſen

Deutſche e tet
Fahrarer

allergrößtes Lager
e bequeme Teilzahlung

bei billigſter Preislage.Lpenglrad m. Hreilauf v. 30 M. an

e Marken cderOpel- von 100. M. an
e 3 Jahre Garantie auf Rahmenbruch.
Auto Motorrad u. Fahrrad Peparaturwerhſtatt

Autogenſchweißerei

Lis Rödler, Annaburg, Markt 20
5 Fernruf 253.

en eingerreſſen
Damen- Mäntel Herren Windjacken
Damen-Pullover HulrſchenWindfacken

e Herren Hoſen
Damen-Gportjaen (Cord i. Rancheſter)
Kinder-bpottfacen 6toff Hoſen

z l. Rädchen- Cinſat- Hemden
Echlüpfer Macco-Hemden

Damen und Kinder Macco-Unterhoſen

Strümpfe Herren-btrümpfe

Sommer-Kleiderſtoffe
in Wolle, Baumwolle, Muſeline

Voile und Waſchſeide

Seb. Schimmeyer.
Lauchſtedter MRineralhrunnen.
Vorbeugend und von heilwirkendem Einfluß bei a

Rheumatismus, Gicht, Blutarmut, Bleichſucht,
Nervoſität o Beſtes Kurgetränk bei Zucker
und Nierenleiden.

Bei Entnahme h 10 Flaſchen à Flaſche 60 Pf.
ohne Glas. Zu haben bei: J. G. Fritezsche-

Dies en on

v clie grosse Ausvnane
Seiclene Kleicler

Herren Anzüge
Oberhemden, Kragen
Selbstbinder

Garclinen Künstler- Garnituren
Tischdecken, Sofadecken

Knaben Anzüge hMäclchenkleider
Hemden, Schlüpfer

e

Strickjacken

ſet mein Geschäft

geöffnet!

J Gaſthof zur Kleinhahn-

Am Sonntag
ff. Kaffee und Kuchen.

ff. Speiſe-Eis.
Unterhaltungsmuſik.

Freundlichft ladet ein
Wilh. Freidank.

Am 20. Juni 1927 har
ein hieſiger Kunde mit ſeiner
Ehefrau und einem Helfer
34 un Schalbretter und
13 m ſchwaches Kantholz
geholt, unter Benutzungmeines Maurerhandwageng

der auch zurückgebrachtwurde. Ich bitte den ſehr
verehrten Kunden zwecks
Bezahlung ſich melden zu
wollen, da ich die Rechnung

infolge einer Namensver
wechſelung bisher nicht zu

ſtellen konnte und ſomit
auf ſeine Ehrlichkett ange
wieſen bin.

Wilh. Kunze
Achtung!

n Wenn ich am Fenſter ſteh

Maſchinen und Geräte,
als eiſ. Eggen, Schwung- und Harren

Pflüge, einzelne Näder,
Hultivatoren, NReinigungs-Maſchinen,
Grasmähemaſchinen, Dreſchmaſchttere,

Sätmaſchinen, Motore, Transmiſſtonen.

Erſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate.

Wilhelm Grahl.

Fenſter, Türen
Mosbel aller Art
in bekannter Güte und dabei ſo preis
wert empfiehlt

e
da ſeln des deuſſhen Birgett ins

iſt ſeit jeher der Mittelſtand!

Verantwortungsloſe wollen ihn aus
der Geſamtſfront herausholen, ihn zur
Ohnmacht verdammen! Weg damit!
Der Handwerker und Kaufmann, der
ländliche und gewerbliche Mittelſtand
in Stadt und Land gehört in die für
den Mittelſtand allzeit bewährte

be Bollbpartet

die Partei der ſachlichen, verſtändi-
gen Leute u. der vaterländiſchen Arbeit! Liſte J.

s Sicher
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung

a wir tſchaftüche S

Wäsohemangeln

S

e Nellinop t

Allen ithenrſegen
sind

Herrschuh's neuests

mit gesetzlich geschützt
Bührungstlügeln. Kein
Butschen u. Schiet lauten
mehr Herrliche Wäsche-
glättung, viel Kundschaft,

gute Einnahme
Bequeme Zahlung.

Ernst Herrsehuh
Siegmar Chemnitz (201)

Aelteste u. bedeutendste
Spezialfabrik.

ff. Fleiſchſalat
Remulad.
Sauce

Lachs in Oel
Oelſardinen

empfiehlt

Arthur Hönemann
Markt 19.

Ia. Matjesheringe
Senf-Gurken
Pfeſſergurken

ſſ. ſaure Gurken
Stück 10 Pf.

Von friſchem Auſchnitt:
ff. Emmenthaler

Edamer
Tilſiter
Limburger

Ia. Landkäſe
empfiehlt

Erich Krühmigen,
Markt 1.

Spielkarten
empfiehlt H. Steinbeiß.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

Sohranſpapier,

Käſe

Und meine Frieda ſeh,
vergeß ich alles um mich e

ach, unſre Liebe wird uns
gemacht ſo ſchwer.

R. W.
gemuſtert, empfiehlt

Herm. Steinmbei b.

Jungwähler, heran! Kommt zu Uns
Folgt Unſerm Führer Dr. Gtreſemann!

Wählt die Deut h Volkspartei

Liſte
Lächtspüel haus

Heute Sonnabend und Sonntag, S Uhr
Der Film der Senſationen!

„Der brennende Wald
Hiſtoriſcher Abenteurerfilm aus der Zeit der Koloniſation

Canadas in 7 Doppelakten.
Hauptrolle: Antonio Moreno und Renega Adore.

Waldbrände von ungeheurer Ausdehnung. Angriffe
von mehreren Jndianerſtämmen auf eine Anſiedlung der
Weißen bilden die Höhepunkte der an dramatiſchen
Konſlikten reichen Handlung, die den Beſchauer von der

erſten bis zur letzten Szene packen und feſſeln.
Hierzu ein reichhaltiges Beiprogramm.

Gonntag nachm. z Uhr: Gr. Kindervorſtellung
Eintritt 20 Pf.

Polizeiliche An und Abhmeldeſcheine

ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Für die vielen Beweise herzlicher
I Teilnahme beim Heimgange unserer

leben Entschlafenen sagen wir auf
diesem Wege allen

herzlichsten Dank.
Annaburg, den 18. Mai 1028.
Namens der Hinterbliebenen

Augustée Schrenk.
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In der Zwickmühle.
Zu den geplanten Tariferhöhungen der

Reichsbahn ſchreibt ein Volkswirtſchaftler:
Schon vor einiger Zeit ſpukten Pläne der Reichsbahn

durch die Offentlichkeit, daß in abſehbarer Zeit Tarif
erhöhungen ebenſo für den Perſonen wie für den Guter
verkehr vorgeſchlagen werden ſollten. Es fiel damals im
Reichstag auf, daß ſich der Reichsverkehrsminiſter bei der
Beratung ſeines Etats mit bemerkenswerter Deutlichkeit
gegen eine Tarifheraufſetzung ausſprach. Nun liegen ja
bekanntlich die Dinge ſo, daß das Reichsbahngeſetz vom
31. Auguſt 1924 die Deutſche Reichsbahn zu einer in ihrem
Betriebe ſelb ſtändigen Aktiengeſellſchaft machte, aber

doch der Reichsregierung einen gewiſſen Einfluß, nament
lich auf die Frage der Feſtſetzung der Tarife, vorbehielt,
wohlgemerkt der Regierung, nicht etwa dem Reichsver
kehrsminiſter, dem nur verhältnismäßig kurze Zeit, näm
lich nach ihrer Verreichlichung bis zu ihrer überführung
in eine Aktiengeſellſchaft, die Deutſche Reichsbahn unter
ſtanden hatte. Zweifellos hat ſich jetzt aber der Verwal
tungsrat der Deutſchen Reichsbahn A.G. zum mindeſten
in ſeiner Mehrheit für die Tarifheraufſetzung ausge
ſprochen, während ſicherlich die in ihm ſitzenden deutſchen
Wirtſchaſtsvertreter dagegen geweſen ſind. Dieſer Ver
waltungsrat beſteht aber das darf man nicht vergeſſen
S nur zur Hälfte aus Deutſchen, zur anderen aus Aus
ländern, die ja nur das eine Ziel im Auge haben: die
Deutſche Reichsbahn als Jnſtrument zur
Erfüllklung der Reparationsverpflichtun-
gen auszunutzen. Nun muß ſich der Verwaltungsrat mit
dem Generaldirektor der Reichsbahn, Dr. Dorpmüller, an
der Spitze an die Reichsregierng wenden, um die Ge
nehmigung zu der Tariferhöhung zu erhalten; nach der
deutlichen Erklärung des Reichsverkehrsminiſters, die
wohl zweifellos im Einverſtändnis mit dem Geſammt
kabinett erfolgte, dürſte eine ſolche Genehmigung kaum
gegeben werden. Dann bleibt nur die Anrufung eines

beſonderen „Reichsbahngerichts“.
Der Reichsbahn ging es 1926 außerordentlich gut,

als beſonders der engliſche Kohlenarbeiterſtreik eine un
geahnte Belebung unſerer Wirtſchaft und damit auch der
Einnahmen aus den Verkehrsmitteln brachte die Reichs
bahn bezifferte damals ihre Mehreinnahmen vor allem
aus dem Kohlentransport auf etwa 100 Millionen. Die
Zahlungsverpflichtungen noch für das dritte Dawes Jahr,
alſo vom 1. September 1926 vis zum 31. Auguſt 1927,
könnten auch noch glatt bezahlt werden; aber ſchon im
vierten Jahr ſtiegen dieſe Verpflichtungen auf 660 Mil
lionen, d. h. um 110 Millionen. Dazu treten für jedes
Jahr noch 290 Millionen Mark für Verkehrsſteuern. Dr.
Dorpmülker hat einmal verechnet, daß die vollen Jahres
laſten für Reparationszwecke ab 1928 ſo hoch ſein werden,
daß im Falle ihrer Beſeitigung die Güterfrachten der
Reichsbahn Um etwa 27 Prozent geſenkt werden könnten;
um dieſen Satz iſt daher die deutſche Wirtſchaſt gegenüber
den ausländiſchen Wettbewerbern auf dem Weltfrachten

markt vorbe laſtet.
Um ſo ſchärfer muß geprüft werden, ob die Tarif

erhöhung, vor allem die für Güter, nicht doch zu umgehen
iſt. Zweifellos hat ſich nach dieſer Richtung hin die
Reichsbahn das wird man ohne weiteres glauben
dürfen ſelbſt ſchon alle erdenkliche Mühe gegeben. Die
radikale Umwälzung, wie man ſie in der Klaſſeneinteilung
plant, nimmt Rückſicht auf die Veränderungen auf dem
Gebiete der Verkehrsmittel, die namentlich das Flugzeug
die bisherigen Benutzer der erſten, teilweiſe auch der
zweiten Klaſſe aus wirtſchaftlichen und finanziellen Grün
den ſtark bevorzugen laſſen. Die Abwanderung in
die vierte Klaſſe erſolgt ſeit Jahren geradezu als
Maſſenſlucht. Wirtſchaftlich viel einſchneidender aber iſt
die Gütertariferhöhung, namentlich dann, wenn ſie in der
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vorgeſchlagenen rein ſchematiſchen F
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r E den deutſchenSeehäſen an der Nordſee iſt ſchon jetzt ebenſo hoch wie
die Erzeugerpreiſe für das Produte ſelbſt; dadurch wird
dort die deutſche Kohle gegenüber der engliſchen mit ihrer
billigen Seefracht konkurrenzunſähig; alles Drängen der
deutſchen Kohlenerzeuger nach Herabſetzung der Tarife
ſtieß auf unüberwindlichen Widerſtand der Reichsbahn
aus finanziellen Gründen Ebenſo iſt es mit den Frachten
aus Oberſchleſten beſtellt. Während Polen ſeine oſtober
ſchleſtſchen Kohlen zu einem Frachtpreis von 4,60 Mark
an die Oſtſee befördert, muß der weſtoberſchleſiſche Kohlen
erzeuger bis nach Stettin über 10 Mark pro Tonne Fracht
bezahlen und die Folge davon iſt, daß die weſtober
ſchleſiſche Kohle in Schweden, Norwegen und Finnland
nicht mehr konkurrieren kann.

Dieſer Beiſpiele gibt es aber überaus zahlreiche;
immer ſitzt die Reichsbahn in der Zwickmühle zwi
ſchen der Notwendigkeit, die Zahlungen für die Dawes
Verpflichtungen aufzubringen und auf der anderen Seite
wirtſchaftlich drängendſte Notwendigkeiten berückſichtigen
zu ſollen. Das Stärkere von beiden ſind natürlich jene
Verpflichtungen. Uberallhin werfen dieſe ihre Schatten;
ſo iſt die Reichsbahn längſt nicht mehr der größte in
duſtrielle Auftraggeber wie vor dem Kriege, weil ſie ihr
Bauprogramm außerordentlich ſtark einſchränken, „erſt
zahlen“ mußte. Wenn jetzt wirklich eine Tariferhöhung
kommt und dies noch in einem Augenblick, da man zu
rieden ſein muß, daß die Wirtſchaftskonjunktur nicht

ſchlechter wird, ſondern auf dem bisher erreichten Höhe
punkt einigermaßen ſtehenbleibt, dann muß eine Tarf-
erhöhung, die rechnungsmäßig die Wirtſchaſt mit neuen
190 Millionen belaſten ſoll, ſich auf die allgemeine Preis
geſtaltung verhängnisvoll auswirken. So wird
es einer überaus eingehenden Prüfung bedürfen, ob die
geſorderte Erhöhung notwendig iſt und ob, vejahenden
falls nicht noch auf andere Weiſe eine Sanierung der
Reichsbahn herbeigeführt werden kann.

Die GSteuerpolitik im Wahlkampf.
Der jetzige Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler hat in den

letzten Tagen des ſterbenden Reichstgges, als die Reden ſchonin aller nur wünſchenswerten Dennkthteit „zum Fenſter hin

aus“ gehalten wurden, das melancholiſche Wort ausgeſprochen:
„Wenn die Einnahmen aus den Steuern die Reichsausgaben
erheblich übertreffen, ſo wird der Finanzminiſter von der
Oppoſition angegriffen, weil er „Theſgurierungspolitik“ be
treibe; und wenn ſie gerade die Ausgaben decken, ſo wird er
auch angegriffen, weil er nicht für die Zukunft Sorge trage;
es kommt alſo immer auf den partei politiſchen Ge
ſiüchts punkt an, von dem aus man den Reichshaushalt
betrachtet. Dem jetzigen Reichsfinanzminiſter iſt namentlich
jetzt im Wahlkampf der zweite „Vorwurf“ gemacht
worden, dem früheren Reichsfinanzminiſter v. Schlieben der
erſte. Dabei vergißt man zweierlei: die gut-, vielleicht mehr
als gutgefüllten Kaſſen, die im Jahre 1925 vorhanden
waren, ſollten es ermöglichen, daß män ſpäter die zwar
großen, aber auch koſtſpieligen Aufgaben der Kleinrentner
unterſtützung, der Liquidationsentſchädigung, vor allem der
Beamtenbeſoldung anpacken konnte, denn es waren eben von
damals her noch ſehr große Uberſchüſſe vorhanden. Und
das zweite iſt, daß die Schliebenſche Finanzreform
des Jahres 1925 beiſpielsweiſe die Veranlagung der Ein
kommenſteuer wieder auf den Geſichtspunkt des Ertrages,
alſo des wirklichen Einkommens, ohne Eingriff in die
Subſtanz, abſtellte. Vor allem wurde damals auch die weit
übertriebene Höchſtbelaſtung der großen Einkommen, die bis
zu 65 Prozent hochgeſchraubt war, wieder herabgedrückt, nicht
aus Begünſtigung der Großkapitaliſten“, ſondern aus der ein
fachen Erwägung heraus, daß dies eine Überdrehung der
Steuerſchraube darſtelle und deswegen nur ſchädigend wirken
könne. Ein ſehr bekannter engliſcher Journaliſt bezeichnete
das deutſche Steuerſyſtem vor dieſer Finanzreform als eine
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gemildert„Dermobgens- und tS urch Steuerhinterziehung.“Genau ſo wie bei der Einkommenſteuer wurde 1925 auch
die Beſitzbeſteuerung wieder auf den Ertragswert eingeſtellt,
eine überaus vernünftige „Reaktion“ gegen die vorher ſo be
liebte Beſteuerung nach dem Konjunktur- oder wie man noch
ſrüher ſagte „gemeinen“ Wert. Uberhaupt wurde damäls
nicht bloß der erſte Schritt zu einer Steunerverein-
fach ung gemacht dem hoffentlich noch recht viele folgen
werden! ſondern es erfolgten 1925 auch die erſten Steuer
milderungen: Herabſeßung der Umſatzſteuer um
der Luxusſteuer um ein Viertel und eine Herauſſetzung
des Lohnſteuerminimums von 60 auf 100 Mark, für
kinderreiche Familien bis zu einer Höchſtſumme von
8000 Mark. Der verſchiedenen Bewertung desſelben Steuer
objektes durch verſchiedene Behörden (Reich, Länder,
meinden) wurde durch das Reichsbewertungsgeſes
auch ein Ende bereitet, kurz die große Steuerreform jenes
Jahres ſchuf einen erfreulich feſten Boden nach den Schwierig
keiten und Ubertreibungen der unmittelbaren Nachinflations-
zeit; zuſtande gebracht wurde das durch eine Regierung und
eine parlamentariſche Mehrheit, die von den Deutſchnationalen
bis zum Zentrum reichte

Bezweifelt werden darf, ob die Herabſetzung der
Umſatzſteuer wirklich eine Preisſenkung herbeiführte alſo
ugunſten des Konſumenten erfolgte; die ſteuerliche Entaſt ung der Wirtſchaft hat vielmehr ganz andere

Bahnen einzuſchlagen. Unter „Wirtſchaſt“ iſt aber nicht etwa
nur die Großinduſtrie zu verſtehen, ſondern e minder der
Mittelſtand, alſo Handel und Gewerbe. Hier laſtet der
ſtärkſte ſteuerliche Druck in der Form der Realſteuern;
Gewerbe, Gebäude und Grundſteuern, ſeit langem den
Ländern und Gemeinden überlaſſen, bilden den Grund der
Iauteſten und berechtigtſten Klagen. Dieſe Steuern wider
ſprechen dem Grundſatz der Beſteuerung des wirklichen Er
trages in Einkommen oder Beſitz und geben namentlich für
ſinanziell bedrängte Kommunen das beliebte Mittel ab, das
Defizit im Haushalt einfach durch Erhöhung dieſer Steuer
zuſchläge zu decken Da hat nun die jetzige Regierung anläßlich
der Beratung des Finanzaus gleich s zum erſtenmal den
Verſuch gemacht, eine Senkung der Realſteuern her
beizuführen, gleichzeitig aber auch die Richtung für die weitere
Entwicklung feſtzulegen. Die Regierüngsparteien ſetzten
nämlich gegen den Widerſtand der Oppoſition, die dies als
einen Eingriff in die finanzielle Selbſtändigkeit der Länder
und Gemeinden bezeichnete, in das Finanzausgleichsgeſetz die
Beſtimmung hinein, daß alle über 2100 Millionen vom Reich
an die Länder und Gemeinden überwieſenen Summen aus
gewiſſen Reichsſteuereinnahmen nun dazu verwendet werden
ſollten, um jene Realſteuern zu ſen ken Garantiert ſind den
Ländern durch den vorläufigen Finanzausgleich aber minde
ſtens 2600 Millionen ſo daß wenigſtens 200 Millionen
dieſen Zweck zu dienen haben, was eine fühlbare Entlaſtung
der Wirtſchaſt vedeutet, aber immer nur einen Anfang dar
ſtellt. Wie nötig das iſt, geht z. B. aus der einen Tatſache
hervor, daß der Präſident des Deutſchen Städtetages, Dr.
Mulert, ſchon für 1924/25 das Aufkommen allein aus der
Gewerbeſteiter auf das Dreiſache des Vorkriegs-
ertrages bezifferte. Das verleitete gerade die Kommunen
zu einer immer weiteren Ausdehnung ihrer Eigenbetriebe, ver
breiterte immer mehr die Tätigkeit der öffentlichen
Hand auf dem Gebiet der Privatwirtſchaft, zumal ja auch
breite Parteiſtrömungen dieſe Sozialiſterungs und Kommu-
naliſterungstendenzen in allen nur denkbaren Zweigen der
Wirtſchaſt weiteſtgehend fordern und fördern. Daß darunter
der Mittelſtan d, alſo gerade der Steuerträger, in immer
größerem Maße leidet, iſt ja ſchon zu einer Alltagsweisheit
geworden, die aber ihren Eindruck leider noch viel zuviel ver
fehlt. Jm letzten Jahr iſt von den Regierungsparteien endlich
auch hierin wenigſtens ein Anfang zur Abwehr ein
u worden, wurden von der Reichsregierung Richt

in ien gefordert und herausgegeben; wieweit dieſe aber von
den oft allzu kommunaliſierüngsfreudigen Gemeinden auch

wirklich befolgt werden, iſt eine zweite Frage! Meiſt gar nicht,
was angeſichts der verfaſſungsmäßigen Struktur des Reiches
und der auf vielen Verwaltungsgebieten praktiſch nur zu An
ſt e verurteilten Reichsregierung weiter nicht ver wunder

iſt.
Jmmerhin haben die Regierungsparteien im letzten Jahre

einen Druck auch dahin auszuüben begonnen, die Stellung
des Reichsfinanzminiſters müſſe geſtärkt. ohne ſeine Zu
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Roman von Emmi Lewald

(Nachdruck verboten.)
„Das Problem iſt nicht o einfach für ihn. Was ſoll

er mit Viola Hartking, dieſem ſeltſamen Gemiſch von
Leichtſinn und Gutmütigkeit, die bei uns vorkutſchiert,
wenn ſie aus der Stadt kommt, rauchend auf dem Bock
ſitzt und uns große Pakete für unſere Armen herunter
wirft ſehr erfreulich für die Armen, aber als Glied
der Gemeinde doch von fragwürdiger Natur! Er aber iſt
ein muſterhafter Chriſt wie alle Hartkings.“

Gerda lächelte, faſt ein wenig ſchuldbewußt.
„Jch weiß ſchon,“ ſagte der Paſtor freundlich, „daß

meine beſondere Verehrung für Sie aus anderen Quellen
ſprießen muß als gerade aus dieſer! Jch ſah auch heute
Jhre Augen abirren ins Blaue hinaus und ich mühte mich
ſo ſehr auf der Kanzel, die ſchlafenden Gewiſſen aufzu
rütteln. Sie ſind ſo, Fräulein von Weſſenberg: Rauchte
vor unſeren herrlichen Exterſteinen noch ein Heidenaltar,
von einem alten Druden bedient und hätten Sie die
Wahl, dort zu knien oder vor dem altchriſtlichen Relief an
der Felſenwand Sie gingen zum alten Druden ganz
beſtimmt, denn es iſt etwas Heidniſches in Jhnen, wie es
bei allen Jhres Geſchlechts war, und das „Liebet Euren
Nächſten“ iſt kein Gebot, von dem Sie glauben, es ſei auch
an Sie ergangen!“

„Aber Heinrich,“
wurfsvoll.

Er lachte. „Fräulein von Weſſenberg weiß ſchon, wie
wert ſie mir iſt, trotzdem! Jch meine nur, ſie ſollte ihm
ſelber ſchreiben ohne Umwege!“

„Nein, nein!“ rief Gerda. „Dann würde er viel
leicht eine Rückſprache wollen. Dem bin ich nicht ge
wachſen. Sie müſſen es mir ſchon zugute halten, wenn
ich ohne ÜUbertreibung ſage, daß ich am Rande meiner
Nerven bin.

Sie ſtand auf.
„Je eher Schluß ift, um ſo beſſer!“ ſagte ſie. „Denn

du e et iſt für mich wie ein Weg über glühen
en Roſt.“

„Wenn Sie doch für das Kind bleiben könnten!“ rief
die Paſtorin.

„Jch diene nicht unter dem Ehepaar Hartking,“ ſagte
Gerda, „lieber auf einer Galeere anderswo.“

24)

ſagte die Paſtorin, halb vor

Sie arbeitete ruhelos in ihrem Zimmer. Sie rechnete
und räumte. Jrgendwie ſchien es, als wäre ſie ſchon gar
nicht mehr zu Hauſe

Langſam entglitt ihr das Leben unter den Füßen.
Sie fror. Sie ließ Feuer im Kamin machen und ſah

den praſſelnden Scheiten zu.
Heut noch aus meinen Wäldern, dachte ſie und ſog den

herben, harzigen Geruch der Buchenkloben ein.
Da hörte ſie hinter ſich einen leichten, trippelnden

Schritt, den Schritt kleiner Füße, den ſie ſo gut kannte.
Jrgendwie hatte das Kind ſich doch herübergeſtohlen, den
einzigen Weg, den es wußte in all der liebloſen Einſam
keit, die es umgab.

Das Kind war blaß, die ſonnenbraune Farbe wie
weggelöſcht. Es flog nicht mehr auf Gerda zu wie früher.
Fragend und ſcheu ſtand es da. „Jch darf nicht,“ ſagte es
ängſtlich. Sie ſtand auf.

„Heute darfſt du doch! Heute iſt ja Sonntag!“
Und ſie zog das Kind an ſich, ſtreichelte die weichen

Wangen, glättete ſein blondes Haar.
„Ja, da biſt du nun wieder,“ ſagte ſie traurig. „Du

kleiner Freund!“ Und ſie ſtellte ihn gerade vor ſich hin
und ſah ihm in die Augen. Und ſah mit einem gewiſſen
Schreck, in wie kurzer Zeit dies Kind verwandelt war,
aufgeſtört aus ſeiner Argloſigkeit, feindlich, mißtrauiſch
dem Leben gegenüber. Mit jenem ſelben finſtern Blick,
wie der große Hartking ihn hatte; ſcheu und in ſich ge
kehrt ſah auch der kleine in die Welt! „Wir wollen in
den Garten gehen und ernten, Apfel und Nüſſe ſuchen!“

Sein Blick wurde heller. Zärtlich preßte er die weiche
Wange an die ihre. Da hörte ſie unten die Klingel gehen.

Sie ſtand langſam auf. Sie ahnte, wer es war.
Gut alſo, es würde einem nichts erſpart nun kam

der Schluß von allem
Hartking trat ein. Er ſah auf das Kind, zuckte die

Achſeln.
„Können Sie ſich dieſer Kberfälle nicht irgendwie er

wehren ſagte er. „Das geht doch nicht.“
Sie ſetzte wortlos das Kind in den Lehnſtuhl ans

Fenſter und legte ihm einen Haufen Kaſtanien in den
o

„Bitte,“ ſagte ſie und lud den Gaſt an den Kamin.
„Wollen Sie ſich erſt zu dieſer Angelegenheit äußern

oder ich begann er ohne weiteres.
„Jch möchte anfangen,“ ſagte Gerda. „Ich bitte, mir

durch Jhren Jnſpektor alle Abrechnungen vorlegen zu

uns beziehen. Dann möchte ich meinerſeits jemand be
ſtellen, der das abſchätzt und taxiert, was noch an Wert
ſachen innerhalb meiner Zimmer iſt. Und da ich glaube,
daß die Ausgaben, die für meine Hälfte gemacht ſind,
ihren Wert bereits überſteigen, möchte ich dann die bei
Jhnen gemachten Schulden von dem Erlös dieſer Sachen
bezahlen, falls das ausreicht, um in Ordnung fortgehen zu
können das iſt, was ich zu ſagen hätte.“

„So,“ verſetzte er und ſah finſter auf den Teppich.
„Dann wäre ich alſo in Jhren Augen jetzt an dem Ziel,
das ich Jhrer Meinung nach im Sinne hatte, als ich jenen
Pakt mit der Klauſel des Vorkaufsrechts ſchloß? Jch
möchte doch bemerken Haß ch nicht, wie es viele Leute zu
meinen ſcheinen, dieſe Veraubredung kraf, um Sie zu über
liſten, ſondern um Jhnen zu helfen, Fräulein von Weſſen
berg! Weil kein anderer Jhnen hilft, wenn ich es nicht
tuel! Es würde alles zwiſchen uns ſehr erleichtert, wenn
Sie ſich entſchließen könnten, dieſen Beweggrund bei mir
als feſtſtehend vorauszuſetzen! Und weil ich Jhnen auch
weiter helfen will und Sie nicht in das Elend hineingehen
laſſen mag, das Sie an jedem andern Ort erwartet, werde
ich alles tun, Jhr Fortgehen zu vereiteln und ganz ein
fach erklären, daß ich gar nicht beabſichtige, Jhre Hälfte
zu kaufen!“

Sie ſah betroffen auf.
„Mit dem ſogenannten Vorkaufsrecht iſt doch gar kein

Kaufzwang verbunden!“ fuhr er fort. „Alſo müſſen Sie
erſt einen anderen Käufer ſuchen!“

u ſoll ich das ſo raſch fertigbringen fragte ſie
ratlos.

„Ja, das iſt Jhre Sache! Vielleicht erleichtert ſich
aber die Angelegenheit für Sie, wenn ich erkläre, daß ich
eventuell nicht abgeneigt bin, meine Hälfte auch jenem
etwaigen Käufer anzubieten

Sie fuhr auf. „Damit irgendein reich gewordener
Prolet von irgendwoher hier einzieht?“

„Jch glaubte ſtets, daß es Jhnen das Schwerſte wäre,
gerade in mir den Beſitzer zu ſehen!“

ch verſtehe Jhre Beweggründe nicht, Herr Hart
king!

„Meine Pläne haben ſich neuerdings geändert.“ Er
ſetzte ſich von ihr abgewandt ſchräg in den Seſſel und ſah
aus dem Fenſter. „Jch wollte mir hier am Ulmenhof
mein Leben aufbauen, habe aber eingeſehen, daß ich das
weit beſſer auf meinem ſtillen Hof am Osming tue, in den

laſſen, die ſich auf die Zeit ſeit jener Verabredung zwiſchen
Wäldern und bei meinen Pferden.“

Sie ſchwieg (Fortſ. folgt.



ſmmüng dürften Nelkausgaben in den Etat überhaupt nicht
oder höchſtens durch den Beſchluß einer Zweidrittelmehrheit
des Reichstages eingeſtellt werden Die Oppoſition war da
gegen, aber der Reichstag iſt ſo ſehr zum „Wunſchparla-
ment geworden ebenſo übrigens wie ſaſt alle Volksver
tretungen jeder Art in Deutſchland daß dieſer Gedanke
doch eines Tages ſich durchſehen wird. Dann ſicherlich wenn
man verſüchen wollte auch nur einen geringen Teil der jetzigen
S Wahlverſprechungen im künftigen Reichstag zu ve
wirklichen! Denn dieſe ſind ſehr leicht gegeben, aber nur
ſchwer oder gar nicht zu erfüllen

Nah und Fern
O Poſt und Skat. Aus Anlaß des Jnternationgten

Skatkongreſſes in Altenburg, der Wiege des Skatſpiels,
hat die Poſt in Altenburg zur Abſtempelung der Poſt
ſachen einen beſonderen Stempel eingeführt, auf dem in
ziemlicher Größe der Eiche l wen zelprangt.

O Wenn man im Schacht raucht. Jn Dortmund krochen
drei junge Leute in einen Querſchlag der ſtillgelegten Zeche
Lucas. Einer von ihnen rauchke. Dadurch entſtand
eine Exploſion von Methangas, die ſo heftig war, daß
der Betondeckel, mit dem der Schachteingaäng vermauert
waär, in die Luſt flog. Einem der jungen Leute gelang
es, nach kurzer Zeit ins Freie zu kommen. Mit ſchweren
Brand wunden wurde er ins Krankenhaus gebracht. Die
beiden anderen wurden von einer Rettungsmannſchaft der
Zeche Kaiſerſtuhl als Le ichen geborgen

O Eine geſchäftliche Weltreiſe mit dem Flugzeug. Mit
ſeinen zwei holländiſchen Piloken, einem Diener und einem
Mechaniker iſt Herr van Lear Black von Croydon vei
London zu ſeinem AfrikaAſien Flug geſtartet. Der erſte
Teil der Reiſe führt nach Venedig, wo van Lear Black ge
ſchäftliche Unterredungen hat. Der amerikaniſche Millionär
hat nämlich die Reiſe mit geſchäftlichen Beſprechungen ver
bunden, um den Wert des Flugzeuges im Dienſt des
modernen Handels zu propaägieren Er fliegt noch weitere
65 000 Kilometer

O. An einer halben Orange erſtickt. Jn einem Stadtteil
Londons wurde ein Bildhauer erſtickt aufgeſunden. Die
Unterſuchung ergab, daß ihm eine halbe Orange, die er in
einem Stück verſchlucken wollte, im Hals ſteckengeblieben
war und ſeinen Tod verurſacht hatte.

O Ein Maharadſcha braucht 205 Koffer. Der Maha
radſcha von Jndore iſt mit ſeiner Gattin in Paris ange
kommen. Jn ſeinem Gefolge befinden ſich 11 Diener
Seine 205 Koffer mußten auf mehrere Züge ver
teilt werden. Seine junge Frau wird ſich in Paris

voperieren laſſen müſſen.
O Er folgt ſeinem General in den Tod. Ein ehemaliger

ruſſiſcher Offizier hat ſich aus Schmerz über den Tod des
Generals Wraängel eine Kugel in die Schläfe geſchoſſen.
Wrangel hat den Feldzug gegen die Sowjettruppen an
geführt.

O Aus der Fremdenlegion glücklich entkommen. Acht
Deutſche, die aus der franzöſiſchen Fremdenlegion ent
kommen waren, ſind glücklich in Plymouth eingetroffen.
Zwei waren als blinde Paſſagiere in einem Schiff von
Dunis gekommen, die anderen ſechs als zahlende Paſſa
giere an Bord eines Schiffes aus Paramaribo (Nieder
ländiſchGuayang). Es ſind Maßnahmen getroffen

worden, ſie an Bord eines Dampfers heimzuſenden, der
keinen franzöſiſchen Hafen anläuft.

O Das vierundzwanzigſte Kind. Frau George Bur
den, eine Frau anfangs der Vierziger, ſchenkte während
der Fahrt in einem Reiſewagen bei Chertſey (England)
ihrem 24. Kinde das Leben. Die Frau hat von den Kin
dern allerdings zwölf wieder durch Krankheit verloren.

O Neue Bombenexploſionen in Sofia. Jn den Häuſern
zweier Bankiers in Sofia explodierten zwei Bomben, die
hinter den Eingangstüren der betreffenden Häuſer ver
ſteckt worden waren. Man bringt die Bombenanſchläge
in Zuſammenhang mit einem ähnlichen Anſchlag, der vor
acht Tagen an der Handelsbank erfolgte

Schweres Blut.
Roman von Emmi Lewald.

(Nachdruck verboten.)

„Jch habe, um auf dieſe perſönlichen Dinge zu
kommen, ohne die Sie meine veränderte Stellungnahme
nicht verſtehen können, nach meiner Heimkehr ſcharfe Ab-
rechnung mit meiner Schwägerin gehalten und ihr Leben
ganz von dem meinen und dem des Kindes abgetrennt.
Meine Schwägerin gehört zu den Frauen, bei denen derle
möglich iſt.“ „Jch habe nichts davon geahn?.“

„Nein. Jch wollte das unausbleibliche Gerede mög
lichſt weit hinausſchieben, bis ich fort von hier bin

Gerda ſchwieg eine Weile.
„Jch kann nur noch einmal bitten die Abrechnung des

Jnſpektors zu bekommen. Wenn ich nicht gleich Käufer
ſinde, möchte ich doch auf irgendeine Weiſe meine etwaigen
Schulden bei Jhnen begleichen können.

Ex wandte ſich plötzlich ihr zu und ſah ihr ins Geſicht.
„Jn dem Augenblick, wo Sie ſich endlich entſchließen

wollen in mir keinen Widerſacher zu ſehen, ſondern je
mand, der Jhnen zu helfen bereit iſt, möchte ich Jhnen
Vorſchläge machen. Zwei Vorſchläge Wenn Sie keinen
von beiden annehmen, ziehe ich mich zurück und überlaſſe
alles Weitere Jhnen ſelbſt und den etwaigen Beratern, die
Sie ſonſt noch haben mögen und deren Urteilskraft über
Jhre Lage mir zweifelhaſt erſcheint. Soll ich reden

„Ja, ſagte ſie zaghaft.
„Gut alſo. Da iſt meine Hauptſorge, das Kind. Sie

wiſſen, daß ich kein Geſchick habe, mit Menſchen umzugehen,
daß alle meine Beziehungen zu ſcheitern pflegen. Ich habe
nur Gegner und Neider und Menſchen, die mich zwar
brauchen, aber mir trotzdem Böſes wünſchen Das iſt ſo
der Zoll, den unſerereins ſür die Veränderung der Situ
ation zahlt. Ich bin auch für dies Kind nicht der geeignete
Umgang. Jch müßte Hauslehrer engagieren, Erziehe
rinnen und hätte in dieſen Fragen vermutlich auch
weder Geſchick noch Glück Nun frage ich Sie folgendes-
Würden Sie den Jungen im Schloß wohnen laſſen mit feſt
engagierten Kräften für ſeine Uberwachung, ſo daß Jhnen
kein Zwang und keinerlei direkte Mühe erwüchſe? Sie

aber doch ein freundliches Auge auf den Jungen hätten
und ich die Beruhigung, daß er unter dem beſten Schutz
ſteht, den ich mir für ihn denken kann Gerda ſchwieg.

„Das weiß ich nicht bei dem wenigen rein Perſön
lichen, das wir voneinander ahnen, ob Sie mit Jhrem
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ſpiel haben.

und dadurch das Unglück verurſachte.
einen Geiſtesgeſtörten
wurde ein Abſchiedsbrief an eine Bekannte gefunden.
Bunte Tageschronil

O Turkiſche Soldaten dürfen keine Ausländerinnen
heiraten. Wie aus Angora gemeldet wird, wurde in der
Nationalverſammlung mitgetkeilt, die Regierung vbeabſich
tige in Kürze eine Geſetzesvorlage einzubringen, nach der
Angehsbrige aller Dienſtgrade der Armee, Flotte und der
Luftſtreitkräfte, die ausländiſche Frauen heiraten, aus dem
Dienſte entlaſſen werden.

S VBulkanausbruch auf Java. Jm Bantjarbezirk auf
Java erfolgte ein Vulkanausbruch, der von einem heftigen
Erdſtoß begleitet war. Aus zwei Kratern ſchoſſen hohe
Rauch- und Aſchewolken in die Luft. Aſche und Steine
würden weit in die Umgebung geſchleudert und bedeckten
ein in der Nähe gelegenes Dorf meterh 14 Häuſer ſind

rſtört worden. An dener en haben ſich tiefe
Erdſpalten gebildet. evöl iſt geflüchtet.

O überfall im

Der Paſſagier des abgeſtürzten Flugzeuges,
der ebenſo wie der Pilot Verletzungen erlitten hat, die
nicht lebensgefährlich ſind, wurde verhaftet, weil er wäh-
rend des Fluges den Piloten mit einem Hammer angriff

Es ſcheint ſich um
zu handeln. Jn ſeiner Taſche

Schwerin. Jn der mecklenburgiſchen Stadt Kröpelin
herrſchte ein großes Feuer, das drei Umfangreiche Wirtſchafts
gebäude in Aſche legte.

Lüttich. Eine ſchwere Exploſion in einer Lütticher Pa
tronenfabrik hat ein Fabrikgebäude, in dem 125 Arbeiter be
ſchäftigt waren, vollſtändig in Trümmer gelegt.

London. Jn einem Vorort von Rio de Janeiro wur
den 25 Häuſer durch Feuer zerſtört Eine Anzahl von Per

ſonen wurde durch herabſtürzende Balken verletzt.
Malmö. Auf dem Flugplatz Ljungbyhed ſind zwei ſchwe

diſche Militärflieger aus einer Höhe von 800 Metern tödlich
abgeſtürzt. Das Flugzeug verbrannte vollkommen

Philadelphia. Der amerikaniſche Zerſtörer „Dallas“ iſt
auf dem Delaware in der Nähe von Port Mifflen auf Sand
er Man hofft, das Schiff, das nicht beſchädigt wurde,

ei der nächſten Flut loszubringen.
Rockwood (Maine).

ſatzung von neun Mann
Ein Motorboot, das mit einer Be

zum Fiſchfang ausgelaufen war,
wurde auf hoher See leck und ſank. Acht Mann der Beſatzung

ertranken.

Aus dem Gerichtsſaal
S Verurteilung wegen Landesverrats. Der Erſte Strafſenatdes Breslauer Oberlandesgerichts verhandelte gegen e 23

Jahre alten Kaufmann Alois Kujawa aus Glogau wegen voll
e e Se ne gegenüber e Der Strafſenat ver

eilte den Angeklagten zu einer Zuchthausſtrafe von dretJahren und fünf Jahren Ehrverluſt e

Schaffutter und Wert der Wolle.
Das in der Landwirtſchaft geltende Sprichwort: „Wie

die Saat, ſo die Ernte“, können wir ebenſogut in ande
ren Worten ausgedrückt auch auf die Nutztierzucht und
hier ſpeziell auf die Schafhaltung und -zucht in Anwen
dung bringen. Wie die Fütterung, ſo der Nutzen im all
gemeinen und insbeſondere die Wolle; gibt es doch ge
wiſſe Schafraſſen, ſo z. B. die engliſchen Oxford-, Cam
bridge und Hampſhireſchafe, bei denen nicht das Fleiſch
ſondern die Wolle die Hauptnutzung bildet. Wohl heißt
es nun in manchen Tierbüchern, das Schaf ſei das an
ſpruchloſeſte aller Haustiere bezüglich der Fütterung, doch
lehrt uns die Erfahrung, daß die Qualität des Fütters
einen großen Einfluß auf die Güte und Feinheit der Wolle
ausübt. Je geringer, gehaltloſer das den Schafen darge
botene Futter iſt, um ſo gröber, minderwertiger iſt alſo
auch deren Wolle. Durch zweckmäßige Fütterung können
wir ſomit nicht nur während einer gewiſſen Zeit be
deutend mehr, ſondern auch eine viel beſſere, feinere Wolle
erzeugen, für welche der Schafzüchter dann auch einen
viel höheren Preis erzielt: auch das Fleiſch aut genährter

Lebenspläne verbinden, die ſich für Sie ver
lohnen Oder ob Sie nur zu alten Verwandten gehen
und gewiſſermaßen „zu den Schatten“ ſteigen Jch weiß
nur eins, was ich damals zu dem Fürſten ſagen hörte an
dem Abend, als ich ein ſo ungewollter Gaſt bei Jhnen war,
daß Sie lieber Türhüter ſein möchten an Jhrem Waſſer
ſchloß als anderswo leben müſſen fern von hier

Gerda wurde blutrot. Jhre Augen ſtanden voll

Fortgeten
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„Jch kann nur noch einmal bitten, die Abrechnung des
Jnſpektors zu bekommen.“

„Jch weiß, wenn Sie fort ſind, nicht Tag und Nacht
würde brennendes Heimweh Sie verlaſſen! Die Wege,
von denen ich ſpreche, ſtehen Jhnen aber nur jetzt offen,
nur zu dieſem Zeitpunkt! Wenn Sie Ja ſagten, bliebe
alles, wie es iſt, und Sie könnten die Beruhigung haben
was Sie mir damit leiſten und helfen dafür iſt kein
Entgelt zu hoch!“

Der Knabe hatte die Kaſtanien ſorgſam auf die
Fenſterbank gelegt. Nun glitt er vom Seſſel herab und ſo,
als fühlte er, daß es um ſein Schickſal ging, lehnte er ſich
neben Gerda.

„Kännen Sie ihn nicht hinagustun?“ ſagte Hartking.
Sie ſchüttelte den Kopf. Sie zog den Jungen auf

ihren Schoß, lehnte ſeinen Kopf an ihre Schulter und

Tiere iſt beſſer und ausgiebiger, ſo daß ſich alſo die beſſere
Fütterung doppelt gut bezahlt macht.

Reichen wir dem Schaf ein minderwertiges Futter,
ſo kommt dies allerdings am Ausſehen ſeiner Wolle nicht
ſogleich zum Ausdruck dieſe kann dennoch ihre frühere
Feinheit und Länge unvermindert beibehalten, wenigſtens
noch eine geraume Zeit, aber um ſo mehr vüßt ſie ein
an Weichheit ſowie an Elaftizität und Haltbarkeit. Das
Futter der Schafe muß unbedingt einen gewiſſen Gehalt
an Eiweiß und ganz beſonders auch an Fett aufweiſen
Erſteres dient nebſt Kalk, Kali, Magneſium und Kieſel
ſäure mehr zum Aufbau, zur Bildung der Haare, während
das Fett dem Haarkleid die natüirliche Weichheit und
Elaſtigität verleihen, es zähe machen muß. Fehlt es daher
der Wolle der Schafe an Fett oder wird dieſes denſelben
in ganz ungenügender Menge zugeführt, dann wird ſie
auch ſtets rauh, ſpröde und glänzlos ſein. Das Futter
der Schafe ſoll alſo mindeſtens 14 bis 16 Prozent Eiweiß
und 20 bis 22 Prozent Fett enthalten. Dies erreicht man
nur dadurch, daß man den DTieren nebſt dem gewohnten
Heu oder Grünfutter noch täglich pro Tier und Pro Mahl-
zeit eine Handvoll Slkuchenmehl verabreicht.

w e V So ahDes Landwirts Merkbuch.
Ausgewinterte Saat. Will man feſtſtellen, ob ſchlecht über

den Winter gekommene Saat noch einen genügend dichten
Beſtand aufweiſen wird, ſo wird ein Erdblock mindeſtens
ſpatentief von dem fraglichen Schlag zunächſt in einem un
geheizten Raum, dann in immer wärmeren Temperaturen
angetrieben. Tritt unter derart günſtigen Lebensbedingungen
kein Wachstum ein, dann muß nach dem Auftauen zum baldigen
Umbruch geſchritten werden. Weizen läßt ſich oft durch
fleißiges Eggen und Walzen und Zugabe von Salpeter auf die
Beine bringen, ſelbſt dann, wenn von den Pflanzen nach dem
Eggen nichts mehr zu ſehen ſein ſollte. Immerhin ſind 30
Doppelzentner Sommerweizen mit doppelten Beſtellungskoſten
beſſer als 20 Doppelzentner Winterweizen. Vielfach wird
Sommerkorn in das gut geeggte Winterweizenland eingedrillt

nicht ohne Erfolg dort, wo es ſich um lockere Böden handelt.
Auf ſchweren Böden wird man flachen Umbruch vorziehen
Jn Roggen, den man ja doch meiſt auf leichten Böden baut,
kann man ohne Umbruch Gerfte oder ein Grünfuttergemenge
eindrillen erſteres natürlich nur, wenn man Futtergetreide
ernten will. Nach ausgewintertem Raps oder Rübſen können
noch Bohnen als Weizenvorfrucht geſät werden.

Erzielung kräftiger Zuchtkälber. Sollen neben hohen
Milcherträgen auch Zuchtkälber erzielt werden, ſo muß der
Züchter, um die Milchkühe leiſtungsfähig zu erhalten und die
Kälber geſund und kräftig auf die Welt zu bekonimen, die Kühe
mindeſtens zwei Monate vor dem Kalben trocken ſtehenlaſſen.
Bei den meiſten Kühen läßt die Milch ſchon mit der fort
ſchreitenden Entwicklung des Kalbes im Mutterleibe von ſelbſt
nach. Wo das nicht der Fall iſt, muß das Trockenſtehen er
zwungen werden. Die betreffende Kuh wird anfänglich täglich
ſtatt dreimal nur zweimal gemolken. Sobald ſich das Nach
kaſſen der Milch bemerkbar macht, wird verſucht, nur einmal
zu melken, bis ſchließlich auch einen Tag ausgeſetzt werden
kann. Von dem Tage ab, an dem nur einmal gemolken wird,
iſt es ratſam, dieſe Milch nur zum Füttern von Ferkeln zu
verwenden. Jſt das Trockenſtehen von mindeſtens zwei
Monaten auf dieſe Weiſe nicht zu erzwingen, ſo iſt es not
wendig, um die Kuh auf Jahre hinaus leiſtungsfähig zu er
halten, daß ſie nach dem Abkalben einige Monate ſpäter zu
gelaſſen wird, als es der Naturtrieb verlangt. Auch hierdurch

werden erſtklaſſtge Milchkühe auf Jahre hinaus in ihrer hohen
Leiſtungsfähigkeit erhalten.

Schlußder Jnſeratenannahme
e vormittags 8 Uhr.

Größere Jnſerate erbitten jedoch ſchon tags vorher
bis ſpäteſtens nachmittags 3 Uhr.

legte ihre Hand über ſein Ohr. Er ließ es ſich ruhig und
wohlig gefallen und ſpielte an ihrem Fingerring.

„Es geht nicht, Herr Hartking,“ ſagte ſie langſam
„wie Sie es auch einrichten wollten ich wäre doch
irgendwie in Jhrem Dienſt!“

„Nein!“ rief er. „Jch würde Jhnen ja niemals zu
muten, Gehalt zu nehmen.“

„Nun ja,“ ſagte ſie reſigniert, „dann wäre es eben,
wie man es ſo nennt und wie es ſo oft in Jnſeraten ſteht:
„au pair“, Es iſt ein ſo unausdenkbarer Gedanke für mich.“

„So verfahren und voll bitterer Notwendigkeit die
Zeit für uns alle iſt, ſo gibt es nur Wege, die irgendeine
Schattenſeite haben, bei denen man ſich über irgend etwas
hinwegſetzen muß. Wo ſind denn klare Verhältniſſe und
glatte Linien Sie blieben ja ſo ſelbſtändig in Jhrem
alten Reich! Vielleicht alle ſechs Wochen erſchiene ich mal
kurz, um nach dem Jungen zu ſehen. Und ob Sie mir
dann begegnen wollen, das ſtünde doch auch noch bei
Jhnen „Fch kann nicht,“ beharrte ſie.

Er ſeufzte unwillig auf und machte Miene, ſich zu er
heben. „Eins aber könnte ich tun, ich könnte Jhnen jeman
den verſchaffen, der dasſelbe hier an Obhut leiſten würde
wie ich. Jch weiß ſo viele Mädchen aus gutem Hauſe, die
dankbar und voll beſten Willens ſolche Miſſion übernehmen
würden wie die mir zugedachte. Jch will gleich darum
ſchreiben, wenn Sie wollen. Und den Jungen bei mir be
halten, ſolange ich noch hier bin. Jch will ja auch nicht,
daß er ſo hin und hergeworfen wird wie ein Ball zwiſchen
meinem Haus und dem Ulmenhof und Sie ihn noch
ſtrafen, wenn er zu mir ſtrebt.“

„Nein,“ ſagte er ſchroff, „mit ſolchem Perſonenwechſel
wäre mir nicht geholfen. Mein Vorſchlag geht nur
an Sie.“ Er ſtand auf.

„Jſt das Jhr letztes Wort in bezug auf meinen Vor
ſchlag?“ Sie ſenkte den Kopf.

„Jch weiß, daß ich morgen genau ſo antworten würde
wie heute und darum hat es auch keinen Sinn, zu ſagen,
ich wollte Bedenkzeit. Es iſt ja auch das andere noch, wor
über ich nicht hinwegkomme. Jch habe nie etwas anderes
gegen Sie empfunden als Widerſtreben. Sie wiſſen es ja!
Mir liegen Augenblicke in der Erinnerung an die ich
ſelber ſpäter nicht mehr zurückdenken mochte. Jch will
keine Großmut da, wo ich ſie durchaus nicht verdiene. Jch
will meinen Kopf frei tragen können. Jch käme vielleicht
hinter meinem Waſſergraben über die Gloſſen der
Menſchen weg. Aber über mich ſelber käme ich nicht weg.

(Fortſetzung folgt.)
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Was iſt Pazifismus?
T „Paranoia“ iſt ein Fachausdruck der Jrren
ärge und bedeutet eine beſondere Art Verrückt
heit, welche ſich vom gewöhnlichen Blödſinn da
durch unterſcheidet. daß ſie von den meiſten
Menſchen nicht erkannt wird Paranoia heißt:
der Widerſinn. Jedoch, nicht jeder Pazifismus
iſt Paranoia.

Es gibt auch einen geſunden Pazifismus. Es
iſt derjenige der das Recht und den Frieden will
und auch durchſetzt: der Veſchützer-Pazifismus.
Er tut das wenn nötig mit den Waffen,
iſt alſo ein bewaffneter Pazifismus.
Jeder Schutzmann iſt bewaffneter Pazifismus
Zwei gleich bewaffnete Länder halten Frieden
Die eine Kugel-hält die andere im Lauf. Solange
die Völker gleichmäßig Kriegsſchiffe bauen, bleibt
der Friede erhalten. Unter dem Schutz ſolchen
Friedens haben wir jahrelang gelebt
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Nun aber die krankhaften Formen des Pazifis
mus. Erſte Stufe: der defaitiſtiſche Paziſis
mus, welcher dem eigenen Volk die Waffe nimmt
um ſie den anderen ringsum zu laſſen welchem es
nur auf Abrüſtung des eigenen Volkes ankommt,
nicht auf die Abrüſtung überhaupt

Dieſer defaitiſtiſche Pazifismus iſt der
ſchlimmſte Kriegsſtifter, den es gibt. Der Zu
ſtand des deutſchen Volkes als eines unbewaffne
ten nackten Menſchen inmitten ſchwer bewaffneter
iſt die ſtärkſte Kriegsverſuchung und Kriegs
anloöcküng, die es geben kann. Der ungeſchützte
Raum in der Mitte von Europa zieht geradezu
die Kriegsgefahr zu ſich herein. Deutſchland iſt
ein Haus mit Strohdach ohne Feuerwehr in
mitten von neidiſchen Gegnern die mit dem Feuer
ſpielen und die den unglücklichen Nachbar ver
nichten und arm machen wollen, um ihm noch
mehr Acker zu nehmen.

Deutſchland wird notwendiger-
weiſe bei jedem Konflikt zumKriegsſchauplatz Es iſt der Zuſtand der
Zeit des Dreißigjährigen Krieges wiederherge
ſtellt wo alle europäiſchen Völker in Deutſchland
Krieg führen durften, während ihre Länder ſich

im Frieden erholten,
Der einzige Schutz gegen Anrecht iſt heute die

Furcht daß Deutſchlands Wehrwille, ſo
ſchnell wie er verſchwand, wieder erwachen könnte
Vielleicht gibt es auch Mächte in Europa, welche
wünſchen daß ein wehrhaftes Deutſchland mög
lichſt bald wieder erſtehe, damit man mit ihm
Politik machen könne. So denkt vielleicht
Muſſſolini. Aber auch er hält es für richtig,
erſt auf der Wehrloſigkeit herumzutrampeln, da
mit ſie endlich erwache und wieder wehrhaft
werde.

Der defaitiſtiſche Pazifismus beſtimmt heute
durch den Einfluß großer Parteien unſere Außen
politik. Er iſt das Gegenteil von wirklichem Pazi
fismus. Darin liegt die Paranoig, der Widerſinn,

Und Unſinn,

Aber dieſer defaitiſtiſche Pazifismus hat noch
beſonders infame innere Gründe. Die defaitiſti
ſchen Parteien regieren Deutſchland ſeit 1918. Sie
ſitzen im Sattel: aber weil ſie ſchlechte Reiter
ſind, ſo ſind ſie ſehr einverſtanden, daß der Hengſt
Deutſchland an der fremden Longe geht und vor
der fremden Peitſche Furcht hat; denn wenn er
frei wäre, ſo würden ſie nicht lange im Sattel
bleiben.

Damit kommen wir zu der zweiten Stufe
der pazifiſtiſchen Paranoig oder Verrücktheit.
Dieſe Pazifiſten ſind nämlich friedliebend nach

außen Friede um jeden Preis, auch wenn erkauft
mit Unfrieden, Anſicherheit, Anrecht, Feigheit,
Defgitismus.

Dagegen nach innen wollen dieſe Pazifiſten
gar nicht den Frieden, den Schutz des beſtehenden
Rechtes, ſondern den Klaſſenkamppf, den Un
frieden, die Vergewaltigung des alten Rechtes,
die Schaffung eines neuen Sie bewaffnen ſich
Sie brauchen auch die Waffen, aber nur im
Bruderkrieg

Das ſind die revolutionären Pazi-
füſten, Sie ſchreien: Nie wieder Krieg; und
mit dem nächſten Atemzug ſchreien ſie: Revolution
(das iſt Bürgerkrieg).

Der ſogenannte imperialiſtiſche Krieg, das iſt
der Krieg zwiſchen zwei Reichen, geht immer
noch in gewiſſen Formen des Rechtes vor ſich Er
frißt nur die wehrfähige Mannſchaft. Dagegen
der Bürgerkrieg, wie zum Beiſpiel in Rußland,
verzehrt das Dreifache an Menſchenleben und
hauptſächlich Frauen und Kinder. Das iſt die
zweite Form der pazifiſtiſchen Paranoig oder
Verrücktheit.

Die dritte Form dieſer Paranoig oder
Verrücktheit richtet ſich gegen die Natur ſelbſt.

Die Natur hat es nun einmal ſo eingerichtet,
daß männliche Jugend Luſt an der Wehrhaftig
keit, an Kampf und Krieg hat. Die Natur ſelbſt
will es ſo ſie hat dem männlichen Tier die Pflicht
der Verteidigung für das Muttertier und für die
junge Brut auferlegt. Es iſt das ein Ausgleich

W

Du wählt micht??
Weil dir der Parlamentarismus verhaßt iſt,

weil du die Parteimißwirtſchaft verachteſt, weil
du die Politik nicht magſt?

Glaäubſt du mit Schlafen, mit dem Hände-
in den Schoß Legen die Dinge zu ändern?

3 3 Jſür Dich und Deine 9
Sie entſcheiden über die ideelle und materielle

Zukunft deiner Familie, deiner Kinder. Jſt dir
das gleichgültig?

Wenn du ſchläfſt und der Wahlurne fern bleibſt
dann wirſt du nicht gefragt, dann geht es nicht
naſch deinem Willen, nach deinen Wünſchen,
ſondern nach dem Willen der Machthaber, die du
indirekt unterſtützteſt.

Du kannſt dich für keine Partei entſchließen und
ſagſt, eine ſei ſo wenig wert wie die andere. Jm

Aus dem „Kladderadatſch“ Nr. 20.

Glaubſt du, die Politir ginge Jich
nichts an

Politik, Parlamentarismus, Parteien ſchaffen
den Staat und ſeine Geſese, die

Amilie bindend ſind,
parlamentariſchen Syſtem müſſen Parteien ſein.
Einer allein iſt machtlos im politiſchen Kampf. Jn
unſerem parlamentariſchen Syſtem entſcheidet nur
die Zahl, die Maſſe, die Mehrheit.
Wer kämpfen und etwas erreichen will, muß
kämpfen mit denen zuſammen, die die gleiche Ueber

zeugung, die gleichen Ziele haben. Jn den Parteien
ſind die politiſch Gleichdenkenden zuſammen
geſchloſſen; nur durch Parteien kann im parla
mentariſchen Syſtem der politiſche Kampf geführt
werden.

Für eine Parke mußt Du Dich alſo entſcheiden,
wenn du erreichen willſt, daß nach deinem Willen
regiert wird.

Welche Partei? Die deine Jntereſſen in erſter
Linie wahrnimmt? O nein! Es gibt in einem
Staate keine Sonderintereſſen. Das Allgemein
wohl iſt ausſchlaggebend Der Baum kann nur
gedeihen, wenn alle Zweige blühen. Beherzige:

Erſt die Nation dann die Perſon;
Erſt das Land dann der Stand
Gib deine Stimme keiner Splitter-

partei, ſie alle ſind auf Sonderintereſſen auf
gebaut.

Wenn du wählen willſt, blicke zuerſt auf das
feindliche Ausland. Das franzöſiſche Wohl wählte
Poincare, den Mann des Krieges, der Sank
tionen, der Ruhrbeſetzung. Wie ſoll nun dem
gegenüber das deutſche Volk wählen? Die Ant-
wort gibt dir indirekt das Pariſer Journal des
Debats“, das im September 1928 über Deutſch
land ſchrieb:

„Stützen wir uns auf jene Elemente der Linken
die Cuno gezwungen haben, zurückzutreten und die

leidlich anſtändig die Politik der Hinrich-
tung durchführen werden.

Wählſt du Links, biſt du mit der Henker des
deutſchen Volkes Eine Linksregierung

Nur in Freiheit, Gerechtigkeit, Ordnung und
Deutſchlands und des einzelnen

wäre jetzt gleichbedeutend mit erneuter Selbſtauf
gabe gegenüber Frankreich, mit Unterwerfung
ünter das Syſtem Poincares. Eine ſtarke
Rechts regierung aber würde Frankreich zu
erkennen geben, daß die Zeit des frevelhaften
Spiels mit Deutſchland, mit der Ruhe und
Sicherheit Europas und der Welt endgültig
vorüber iſt.

Du liebſt dein Vaterland, willſt es wieder frei,
ſtark und groß ſehen. Darum mußt du
wählen!

Willſt du, daß deine Kinder im chriſtlichen
Geiſte, zu Gehorſam, Ehrfurcht und Pflicht
gefühl erzogen werden, dann wähle nicht die
Sozialdemokratie oder die Kommuniſten, die Par
teien der Religionsſchänder. Wilhelm
Engels, ein Freund Marx', ſchuf den programmati
ſchen Satz: „Wir haben der Religion und den
religiöſen Vorſtellungen ein für allemal den
Krieg erklärt.

Wendu wählen ſollſt Nur die Partei,
die folgendes will: Einigkeit und natio-
nalen Stolz, ſozialen Frieden ſtatt
Klaſſenhaß, chriſtliche Weltanſchau
ung ſtatt Materialism us. Biſt du durch
drungen von dieſer chriſtlichen, ſozialen und natio
nalen Geſinnung? Dann wähle am Sonntag die

völkiſcher Macht liegt eine glückliche Zukunft

Harum iſt der Wahltag ein Schick alstag!

dafür daß die Gefahr der Mutterſchaft und die
Mühe und Arbeit der Mutterſchaft ihm äbgenom
men iſt. Es gibt zweierlei Schlachtfelder: eins
für den Mann und eins für die Frau Es ver
bluten auch mehr Frauen auf dem letzteren, als
junge Männer auf dem erſteren

Darum iſt es Ehrenſache für die männliche
Jugend, ſich für den Kampf zu ſtellen wenn die
Ration, das heißt die Geburt, es verlangt. Auch
die jungen Rehböcke werden ſo viel Ehrgefühl
haben. zu wiſſen, daß ſie zum Abſchuß da ſind
Und nicht die Ricken und die Kitzen.

Dieſen natürlichen Kriegergeiſt der männlichen
Jugend, den das Leben befiehlt. haßt der Pazifiſt
und verabſcheut ihn, und verleugnet ihn als un
ethiſch und unſozial, obwohl er doch die h v ch ſt e

Ethik und der höchſte Sozialis-
mus iſt.

Es iſt eine Legende, welche erzählt Als der
Heiland das Gleichnis vom barmherzigen Sama
riter erzählt hatte trat aus der Menge der Zu
hörenden ein junger germäniſcher Soldat an ihn
heran und fragte

„Meiſter, wenn ich nun etwas eher hinzu
komme und die Räuber noch ſinde, ehe ſie den
Ueberfallenen halb totgeſchlagen haben, darf ich ſie
dann verjagen?“

Der Meiſter antwortete
„Du ſollſt es.
„Meiſter, wenn ſie in der Ueberzahl ſind

und Waffen haben, darf ich ſie mit meinen
Waffen erſchlagen, um den Ueberfallenen zu
retten

Der Meiſter antwortete
„Du ſollſt es und ich ſegne deine Waffen,

wenn du ſie nur zum Schutz gegen das Anrecht
gebrauchſt.“

Wer Krieg und Waffen und den wehrfähigen
Geiſt der männlichen Jugend verabſcheut und haßt,
der haßt das Leben ſelber

Das iſt der ſteriliſierte Pazifis-
m us. Er macht das Leben und die Nation ſterel
und verurteilt ſie zum langſamen Tode

Da nug einmal die Ungleichheit der Ge
ſchlechter gegeben iſt, und das Weib weiter in
Gefahr gehen muß und bluten muß, um das
Leben zu erhalten, während der junge de
und Pagzifiſt als Genießer ſich der Gefahr ent
zieht, ſo entſteht eine Amwertung aller Werte
in bezug auf Mann und Weib und Kind.

Entweder die Nation beſchließt durch einen
Reichstagsbeſchluß, daß von nun an die Gefahr
des Kinderkriegens zwiſchen Männern und
Weibern geteilt wird, oder Das Leben
kommt zum Stillſtand.

Das letztere erleben wir ſchon, wenigſtens an
einem Teil der Nation, welcher ſich ſelbſt zu
Sterben verurteilt. So endet dieſe pagifiſtiſche
Paranoia. Sie iſt deletär, wie der Mediziner
ſagt das heißt, ſie muß notwendigerweiſe zum
Tode führen.

Da ſie aber nur eine Degenerationserſcheinung
an einem Teil des Volkes iſt und niemals das
ganze Volk erfaßt, ſo wird ſie wieder verſchwinden.
Das geſunde Leben ſelber iſt es, welches ſie aus
rottet

Dann wird der geſunde Pazifis
mus wieder zu Ehren kommen der
jenige, welcher wirklich das Recht
ſchützt und den Frieden ſichert. Das
iſt der Pazifismus der Wehrhaftigkeit.
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Eine CEermahnung an Kedner und
Journahiſten.

Tretet nicht ſo zahlreich als Lehrer auf, meine
Brüder, und bedenkt, daß wir (Lehrer) eine größere
Veräntwortung haben (als andere)! Wir alle
fehlen ja in vielen Stücken. Wer ſich beim Reden
nicht verſündigt, der iſt ein geiſtlich reifer Mann
und vermag (außer der Zunge) auch den ganzen
Leih im Zaume zu halten. Legen wir den Pferden,
um ſie uns gehorſam zu machen, die Zügel ins
Maul, ſo können wir auch ihren ganzen Leib lenken
Ja, die größten und von heftigen Winden bewegten
Schiffe lenkt der Steuermann mit einem ganz
kleinen Ruder, wohin er will. So iſt auch die
Zunge nur ein kleines Glied; aber wie groß
prahleriſch tritt ſie auf! Welch großen Wald kann
ein ganz kleines Feuer in Brand ſetzen! Auch die
Zunge iſt ein Feuer. Sie gibt ſich her zum Schmuck
der Ungerechtigkeit. Unter unſeren Gliedern iſt es
die Zunge, die den ganzen Leib befleckt und ſogar
den Weltkreis in Flammen ſetzt, während ſie ſelbſt
von der Hölle entzündet wird. Die Kraft aller
möglichen Geſchöpfe der vierfüßigen Geſchöpfe
und der Vögel, der Schlangen und der Fiſche
kann der Menſch mit ſeiner Kraft zähmen und hat
ſie auch gezähmt. Die Zunge aber vermag kein
Menſch zu zähmen: ſie iſt ein unſtetes Uebel, voll
tödlichen Giftes. Mit ihr preiſen wir den Herrn
und Vater, und mit ihr fluchen wir den Menſchen,
die nach Gottes Vilde geſchaffen ſind. So gehen
gus demſelben Munde Segen und Fluch hervor

(Aus dem „Brief des Ja
Kap. 3, Vers

obus“,



wurden bei der letzten Wahl an Splitter

parteien gegeben und gingen damit

o el o tene
Parlamenlariſche Praxis.

AngriffEs wird uns im Wahlkampf entgegengehalten,
daß es doch ganz gleich ſein müſſe, ob eine
Partei allein 150 Abgeordnete auf-
bringt oder ob dieſe 150 Abgeordnete von vier
Parteien zuſammen aufgebracht werden. Es
ſei ſogar zweckmäßig, wenn den rechts ge
richteten Wählern eine Reihe von Par
teien zur Auswahl präſentiert würden, denn ſo
mancher Wähler wähle aus rein perſönlichen
Gründen nicht deutſchnational. Bedauerlich ſei
es, daß die 260 000 Stimmen der Splitterparteien
im letzten Wahlkampf verloren gegangen ſind.
Deshalb wäre es zweckmäßiger, dieſe Parteien ein
wenig zu unterſtützen, damit in allen Parteien
Mandate erlangt würden und dieſe Stimmen nicht
verloren gingen.

Abwehr
Ein ſolcher Standpunkt kann nur von Leuten

geteilt werden, die die Praxis des Parlaments
nicht kennen. Den beſten Gegenbeweis bietet der
Preußiſche Landtag. Als am 7. Dezember 1924
45 Abgeordnete gewählt waren, hatte
die Weimarer Koalition davon nur
223 Stimmen ſo daß theoretiſch die Oppo
ſition in der Mehrheit und durchaus in der Lage

war, jeden Geſetzentwurf nach eigenem Ermeſſen
zu geſtalten. Tatſächlich iſt es aber niemals mög
lich, ſämtliche Abgeordnete zu den Abſtimmungen
heranzubringen. Einige ſind immer verhindert
Auch muß beachtet werden, daß ganze Parteien
der Oppoſition keineswegs immer ein großes Jn
tereſſe daran haben, der Regierung Schwierig

keiten zu machen. Aber wenn alle nur de Ab
gabe von Stimmkarten verweigerten, ſo wäre das
Haus beſchlußunfähig geweſen und die Koalition
lahmgelegt. Die Regierung wußte ſich
aber dadurch zu helfen, daß ſie dann den
Ständigen Ausſchuß berief und mit dieſem
arbeitete Hier, wie in allen anderen
Ausſchüſſen, war die Mehrheits-
bildung eine ganz andere Da die
Völkiſchen mit ihren elf Abgeordneten keine Frak
tion bilden konnten, fielen ſie bei der Berechnung
der Ausſchußbeſetzung völlig aus. Es blieben alſo
439 Abgeordnete, von denen die Weimarer
Koalition 223, alſo die Mehrheit
hatte. Jn allen Ausſchüſſen wurden daher alle
Beſchlüſſe nur im Sinne der Weimarer Koalition
angenommen, und da der Ständige Aus
ſchuß rechtskräftige Beſchlüſſe faſſen
kann, wenn der Landtag nicht beiſammen ſſt,
ſo war ſtets die Möglichkeit gegeben, auf dieſe
Weiſe Geſetze durchzubringen, was durch das
Plenum nicht möglich war. So ſind z. B. dadurch
folgende Beſchlüſſe zuſtande gekommen

Verordnung über die Provinzial
landtags- und Kreistags wahlen am
26. März 1925,

Verordnung über Beflaggung
öffentlicher Dienſtgebäude am
8. Auguſt 1927;

Verordnung äber die Enteignung
der Steinkohlen vorkommen am
4, Oktober 1927.

Nur ſelten gelang es, dieſe Beſchlüſſe des
Ständigen Ausſchuſſes durch das Plenum wieder
aufzuheben, weil die Linke das Haus beſchluß
unfähig machen konnte und die Verordnungen

dann weiter in Kraft blieben.
Das wäre nicht möglich geweſen,

wenn die Völkiſchen als Splitter-
partei nicht bei der Berechnung der
Ausſchußſitze ausgefallen wären.
Deshalb iſt der Ausfall von 200 000
Stimmen noch lange nicht ſo gefähr-
lich, wie die elfverlorenen Mandate
der Völkiſchen für die Ausſchüfſe.

Es iſt vorauszuſehen, daß weder die
Chriſtlich- Nationale Bauernpartei,
noch die Volksrechtspartei, noch die
Völkiſchen, noch die Welfen, im
nächſten Landtag Fraktionsſtärke, 15 Sitze, auf
bringen können. Jm letzten Landtag waren z. B.
14 Bauern in der Deutſchnationalen Partei

ſelbſt wenn alle dieſe Stimmen der Chriſtlich
nationalen Bauernpartei zufallen würden, ſo wäre
noch keine Fraktionsſtärke zu erreichen. Dabei
ſind nicht einmal in allen Wahlkreiſen Kandidaten
für dieſe Partei aufgeſtellt. Es iſt auch gar nicht
daran zu denken, daß auch nur die Hälfte der
Bauernſtimmen auf dieſe Partei fallen würde.

Daraus ergibt ſich ohne weiteres, daß alle dieſe
Parteien nur der Linken nützen, inſofern, als ſich
damit die Ausſchußmehrheit zu deren Gunſten ver
ſchiebt. Deshalb iſt die Zerſplitterung in Par
teien, bei denen eine Fraktionsſtärke nicht mit
Sicherheit zu erwarten iſt. ein Verbrechen
am deutſchen Volke

Die hohen
Knappſchaſtobeiträge.

Eine Reichstagsrede des Abg. Leopold (DNV.)
Meine Damen und Herren

Es bereitet ſicherlich kein großes Vergnügen, in
Zeiten politiſcher Hochſpannung vor leerem Hauſe
zu ſprechen. Trotzdem bin ich dazu gezwungen, weil
Frau Abgeordnete Schroeder Echleswig-
Holſtein) bezüglich des Knappſchaftsgeſetzes hier
Bemerkungen gemacht hat, die nicht unwiderſprochen

ins Land gehen dürfen. Sie hat gemeint, daß die
hohen Beiträge weder für die Werke noch für die
Bergarbeiter und Bergbauangeſtellten drückend
ſeien, und ſie hat weiter zum Ausdruck gebracht,
daß die ſchwierige Lage der Knappſchaften nur
daraus zu erklären ſei, daß verringerten Beleg
ſchaften vergrößerte Rentnerziffern gegenüber
ſtänden. Durch einen Zwiſchenruf habe ich bereits
mir erlaubt, darauf aufmerkſam zu machen, daß auf
die beiden letztgenannten Tatſachen bereits vor
zwei Jahren von uns im Ausſchuß hingewieſen
worden iſt. Jch bin der Meinung und habe ſchon
ſeinerzeit im Ausſchuß darauf hingewieſen, daß auf
700 000 bis 800 000 Menſchen eine Sozialverſiche
rung wie das Knappſchaftsgeſetz mit ſo weitgehen
den Leiſtungen praktiſch gar nicht aufgebaut werden
durfte, daß das verſicherungstechniſch eine Anmög
lichkeit war. Daß man den Verſuch trotzdem wagte,
hat die Folgen gezeigt, die wir heute vor uns ſehen.

Die Folgen ſind allerdings ganz außerordentlich
betrüblich, ſo daß man für die Zukunft des Knapp-
ſchaftsweſens ernſtlich beſorgt ſein muß. Der Kreis
der Verſicherten iſt zu klein. Um dieſen Kreis größer
zu machen, hat Frau Abgeordnete Schroeder
geglaubt, ein Radikalmittel empfehlen zu ſollen,
nämlich möglichſt die Arbeitsloſen in die Bergwerke
aufzunehmen. So habe ich Sie doch richtig ver
ſtanden Abgeordnete Schroeder [Schleswig
Holſtein] Die Arbeitszeit einzuſchränken!) Ja,
die Arbeitszeit einſchränken, um mehr Menſchen
in den Bergwerken beſchäftigen zu können.

Wir haben ja den Verſuch früher einmal bei der
Reichsbahn gemacht, und Sie wiſſen, welche Folgen
dieſer Verſuch, ohne wirtſchaftliche Ueberlegung ein
geleitet und durchgeführt, unſerer Wirtſchaft und
unſeren Finanzen, letzten Endes auch den Beſchäf
tigten ſelbſt, gebracht hat. Wenn Sie ſolchen Ver
ſuch noch einmal machen, ſobald Sie einmal die
Macht in der Hand haben werden, Frau Schroeder,
dann beneide ich Sie um die Folgen, die eintreten
werden, beſtimmt nicht. Denken Sie daran, daß
wir dann ſicherlich mit Tariferhöhungen bei der
Reichsbahn und mit Preiserhöhungen beim Berg-

bau rechnen müſſen; und Sie werden es ſich wohl
überlegen, ob das von Jhnen genannte Mittel wirk
lich ein Heilmittel ſein wird.

Es iſt nicht unintereſſant, die Verhältniſſe im
Reichsknappſchaftsverein zu betrachten, die ſich ja
inſofern verſchoben haben, als nicht mehr die
böſen Arbeitgeber dort die Führung
beſitzen, ſondern der rote Berg
arbeiterverband. Wenn ich an die Tarif
verhandlungen denke, die jetzt zwiſchen Angeſtellten
organiſationen und eben dieſem Bergarbeiter
verband durchgeführt werden, dann empfinde ich
eine kleine, ſtille Schadenfreude, die mir von Herrn
Viktor auch als berechtigt zugeſtanden worden
iſt. Was da zwiſchen eben dieſem Herrn und etwa
Herrn Frommholz, dem Kollegen des Herrn
Ziegler, den Herren vom D. H. V. und anderen
Hrganiſationsvertretern geſprochen wird, iſt näm
lich ſo, daß, wenn ich es ſagte, Frau Schroeder ge
wiß ſagen würde: Das iſt der Blutſauger, das iſt
der Lohndrücker. Denn es iſt dort zum Aus
druck gebracht worden, daß die Forderungen, die
geſtellt würden, untragbar ſeien, daß die Zukunft
des Knappſchaftsvereins gefährdet ſei, daß alſo die
Forderungen unter keinen Umſtänden erfüllt wer
den könnten. Dabei handelt es ſich bloß darum,
bisherige Gehaltsſätze zu erhalten, nicht etwa dar
um, neue durchzuführen. Widerſpruch links.)
Dieſe kleine, ſtille Schadenfreude dürfen Sie mir
nicht übelnehmen. Sie werden mir doch zugeſtehen,
daß ſich der Knappſchaftsverein bezüglich der Mög-
lichkeit der Zuſage von Gehaltserhöhungen in einer
erheblich günſtigeren Situation befindet
als irgendein Braunkohlen oder Steinkohlenunter-
nehmer; denn bei dieſem handelt es ſich darum, die
Zukunft ſeines Unternehmens zu ſichern, darum,
Tauſenden, manchmal Hunderttauſenden von Ar
beitern Arbeitsgelegenheit zu erhalten, ſich ſelbſt
nicht die wirtſchaftliche Exiſtenz des Betriebes zu
untergraben, aus Pflichtgefühl den Arbeitern und
Angeſtellten gegenüber. (Zuruf von den Sozial
demokraten Nur aus Pflichtgefühl?)) Nur aus
Pflichtgefühl, Frau Schroederl (Lachen bei den
Sozialdemokraten Dagegen liegen doch im Knapp
ſchaftsverein ſehr leichte Möglichkeiten vor, durch
Minderung der Leiſtungen und Erhöhung der Bei
träge das etwa fehlende Saldo wieder zu ſchaffen.
Wenn alſo jemand auf dieſem Gebiete vorſichtig
ſein muß, dann der Anternehmer, von deſſen Ver
antwortlichkeitsbewußtſein in Deutſchland faſt alles
abhängt. (Zurufe von den Sozialdemokraten.

Die Beiträge in der Knappſchaft ſind zu hoch.
Sie haben nicht bloß, wie der Herr Reichsarbeits
miniſter meinte, bereits die Grenze des Erträg

lichen erreicht, ſondern ſie haben ſie weit, weit über
ſchritten. Es iſt nicht unintereſſant, in dieſer Ver
bindung darauf aufmerkſam zu machen, daß einige
Knappſchaftsälteſten, die dürchgängig Sozia
liſten ſind, an den Vorſtand der Bezirksknapp
ſchaft Halle- Altenburg Eingaben gerichtet haben,
in denen folgende Forderungen präziſiert ſind:

Sofortiger Abbau der Knappſchaftsbeiträge auf
ein erträgliches Maß

Anpaſſung der Knappſchaftslaſten an das
Leiſtungsvermögen der zahlenden Mitglieder;

größte Sparſamkeit in der Verwaltung durch gute
Verwaltungsorganiſation

Abbau aller nicht unbedingt erforderlichen Poſten,
auch der Vertrauensmänner dabei Drei
fünftelmehrheit nicht nötig Ferner An
paſſung der Gehälter der Knappſchaftsbeamten
an die im Bergbau gezahlten Gehälter bei
gleichen Leiſtungen. Wiederherſtellung der
Beitragsleiſtungen zu gleichen Teilen durch
Arbeitgeber und Arbeitnehmer.

Dieſe letzte Forderung iſt begreiflich, wenn man
bedenkt, daß durch eine ſolche Wiederherſtellung
eine Verbilligung der Beiträge für die Arbeiter
und Angeſtellten in Frage kommen würde. (Zuruf
von den Sozialdemokraten Jſt, dieſes Manuſkript
vielleicht von Jhnen entworfen 2) Nein, Herr
Janſchek, wir wirken in dieſem Sinne nicht ſo,
wie offenbar Sie es tun, der Sie hinter dem Buſch
ſtecken. Abgeordneter Schneider, Berlin Dafür
machen Sie in den Lohntüten Propagandal)
Propaganda in unſerem Intereſſe zu machen, dazu
ſind wir genau ſo berechtigt, Herr Schneider wie
Sie. Wenn dieſe Propaganda auf guten Grund
fällt und bei den ſozialiſtiſchen Knappſchaftsälteſten
Beachtung findet, dann freut ſich darüber niemand
mehr als ich ſelbſt. Abgeordneter Schneider Ber
lin Warum ſtreiten Sie es denn dann zuerſt ab
Jch habe nichts abgeſtritten, ich habe nur erklärt,

Freund Haedenkamp hat bereits gelegentlics
der Generaldebatte auf den Monatsbeitrag eines
mittleren Oberſteigers hingewieſen, der im zweiten
Vierteljahr 1926, alſo vor Erlaß des Reichsknapp
ſchaftsgeſetzes, 27,28 Mark betrug, nach ſeinem
Erlaß dagegen 46,52 Mark, durch das neue
Geſetz alſo beinahe eine Verdoppelung erfuhr
Es gibt Knappſchaftsbezirksvereine, wo Angeſtellte
wegen der Beſtimmung, daß die Beiträge nach der
Höchſtgrenze der Angeſtelltengehaltsgruppen abge
ſtuft ſein ſollen, beinahe 20 Prozent ihres
Gehalts an Beiträgen abführen. Das
ſind Beiträge, die von den Betreffenden nicht anders
als eine Laſt empfunden werden können, denn ſie
haben nichts anderes zur Folge als eine Ein
ſchränkung der Lebensmöglichkeiten der davon be
troffenen Gruppen (Sehr richtig! bei den Deutſch
nationalen So glaube ich ſagen zu dürfen, daß
in allererſter Linie für die Angeſtellten eine Aende
rung der gegenwärtigen Zuſtände eintreten muß.

Unter den Angeſtellten aber ſind wiederum am
ſchärfſten betroffen die kaufmänniſchen, die in der
übrigen Jnduſtrie und Wirtſchaft die billige Ver
ſicherung der Angeſtelltenverſicherungsanſtalt haben
und mit ihr und ihren Leiſtungen allzu leicht Ver
gleiche anzuſtellen geneigt ſind. Wir haben ſeiner
zeit gefordert, daß die Hauptverwaltungen, die ge
krennt von den Betrieben liegen, weil ſie vor allem
kaufmänniſche Angeſtellte haben, die viel wechſeln
zwiſchen kaufmänniſchen Verwaltungen oder Kauf
mannsgeſchäften aller Art, vom Knappſchaftsgeſes
nicht betroffen ſein ſollten. Leider ſind unſere dahin
gegangenen Anregungen vergeblich geweſen. Heute
beobachten wir, daß alle kaufmänniſchen Ange
ſtellten aus allen Verwaltungsabteilungen der Be
triebe den dringenden Wunſch haben,
aus dem Knappſchaftsverein heraus
zukommen, eine Folge, die ſicherlich in dieſem
Hauſe keiner beabſichtigt hat, der gegen unſere An

daß der Wortlaut der Erklärung nicht aus meiner kräge Stellung genommen hat. Wie konnte es aber
Feder ſtammt. Jch darf Jhnen im übrigen folgende
Ziffern nennen. Jn einem engbegrenzten Bezirk
des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues haben
die Arbeitnehmerbeiträge im erſten Vierteljahr
1926 im ganzen 764 675 Reichsmark betragen. Jm
erſten Vierteljahr 1927 haben ſie die Summe von
1339290 Reichsmark erreicht. (Hört!
Hört! bei den Deutſchnationalen.)

Die Arbeitgeberbeiträge haben während dieſer
Zeit nur eine Steigerung von 996 458 auf 1264 800
Reichsmark erfahren, ſind alſo weniger ge
ſtiegen als die Beiträge der Arbeit
nehmer Es iſt deswegen nicht beſonders ver
wunderlich, daß trotz zweifacher Lohnerhöhungen
der Reallohn im Anfang des Jahres 1927 geringer
war als vor dem 1. Juli 1926. (Hört! Hört! bei
den Deutſchnationalen.)

Jnfolgedeſſen darf ich nicht mit Genugtuung,
aber doch immerhin mit dem Bewußtſein, Jhnen
damals im Reichstag nichts Faſches geſagt zu haben

auf einen Abſatz der Darlegungen verweiſen, die
ich bei Verabſchiedung des Reichsknappſchafts
geſetzes von dieſer Stelle gemacht habe. Jch ſagte

damals c eWeil wir verhüten wollen, daß dieſes neue
Geſetz ſich nicht wiederum zum Schaden der Be
teiligten auswirkt, daß dieſes Geſetz auf der einen
Seite einen Lohndruck, eine Unzufriedenheit in
den Kreiſen der Arbeiterſchaft auslöſt und das
Verhältnis zwiſchen den Unternehmern und den
Vertretern der Verſicherten vielleicht noch mehr
erſchwert als im Augenblick uſw. uſw.
Habe ich mit dieſen Darlegungen recht oder

unrecht behalten? Herr Aufhäuſer, ich glaube,
Jhr Lachen gibt mir Beſtätigung, ich danke Jhnen
dafür. (Lachen und Zuruf von den Sozialdemo
kraten.) Nun, wenn Herr Aufhäuſer ſeine Zu
ſtimmung gibt, ſo will das, glaube ich, in Jhrer
Fraktion doch einiges bedeuten.

Es gibt noch andere Dinge, die in dieſer Ver
bindung vorgebracht werden müſſen. Anangenehme
ſchlimme wirtſchaftliche Folgen ſind eingetreten.
Be ſo hohen Beiträgen, die bis 15 bis 16 Prozent
des Lohnes für den Arbeitnehmer und 30 bis
34 Prozent für Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſich
geſteigert haben, iſt es nicht weiter verwunderlich,
wenn Arbeiter aus den benachbarten Jnduſtrien in
den Bergbau nicht überwechſeln wollen,
oder wenn ſolche, die die Möglichkeit haben, aus
dem Bergbau in andere Jnduſtrien überzugehen,
ſolche Gelegenheit gern ergreifen. Dieſe Erſchei
nung hat ſich im mittel deutſchen Berg
bau beſonders unangenehm bemerk-
bar gemacht und verlangt genau wie alle die
anderen von mir vorgetragenen Geſichtspunkte eine
Minderung der Beiträge.

Es iſt wenigſtens gut, daß der S 132, der übri
gens wider die Meinung des Referenten des Reichs
arbeitsminiſteriums in dieſes Geſetz hinein
gekommen iſt, dem gegenwärtigen Reichsknapp
ſchaftsverein die Möglichkeit gibt, die Leiſtungen
zu mindern bzw. die Beiträge zu erhöhen. Nur ſoll
man, Herr Miniſterialdirektor Grieſer, von
dieſem Paragraphen keinen Gebrauch machen, der
meines Erachtens weder mit ſeinem Jnhalt noch
mit ſeinem Zweck, noch auch mit den Beſtimmungen
des Geſetzes recht in Einklang zu bringen iſt. Wenn
man hört, daß den alten Angeſtelltenpenſionären,
die bereits vor dem 1. Juli 1926 eine Rente be
zogen, die Rente mit Bezug auf g 132 jetzt nach
träglich gekürzt wird, weil man weiß, daß gerade
dieſe Renten die Angeſtelltenpenſionskaſſe beſon
ders belaſten, ſo bin ich perſönlich der Meinung,
daß ſolche Maßnahmen mit den Beſtimmungen des
S 132 unmöglich gemeint geweſen ſind. Er ſollte
nur zum Ausdruck bringen, daß die allgemeinen
Sätze der Leiſtungen gemindert oder die Beiträge
erhöht werden könnten, daß aber nicht zu Laſten
einer einzelnen Gruppe eine Leiſtung gemindert
werden ſollte, die im S 147 eine klar umriſſene
Regelung gefunden hat.

Damit bin ich bei den Bergbauangeſtellten an
gelangt, die von dieſem Geſetz in beſonders ſchwerer
Art betroffen ſind. Jhre Beiträge können ſchlecht
hin als unerträglich bezeichnet werden. Mein

auch ſchließlich anders kommen, wenn ich Jhnen
folgende Zahlen nenne.

Ein Angeſtellter über Tage, der bekanntlich bis
zum 65. Lebensjahre ſteuern muß, ehe er eine Jn
validenrente bezieht, zahlt in der Zeit vom 16. bis
zum 65. Jahre unter der Vorausſetzung, daß er den
normalen Lauf in ſeinem Beruf durchgemacht hat,
im ganzen 31368 Mark Beiträge Ein tech
niſcher Angeſtellter, der bereits vom 50. Lebens
jahre an eine Altersrente zu beziehen das Recht hat
zahlt vom 16. bis 50. Lebensjahre 23376 Mark
und erhält, falls er das 65. Lebensjahr erreicht vom
50. bis 65. Jahre 40563 Markzurück, hat alſo
aus der Knappſchaft alles ohne Zins und Zinſes
zins berechnet ein Realmehreinkommen von
17000 Mark, während der kaufmänniſche An
geſtellte bis zu dieſem Tage einen Betrag von rund
32000 Mark zugeſteuert hat. (Zuruf von den
Sozialdemokraten.) Jmmer unter der Voraus
ſetzung, Herr Janſchek, daß er nicht Jnvalide ge
worden iſt. Bedenken Sie aber weiter, daß in der
Angeſtelltenverſicherung die Beiträge relativ erheb
lich niedriger, die Leiſtungen relativ erheblich höher
gelegen ſind. Abgeordneter Janſchek: Die Leiſtung
ſind nicht höherl) Herr Janſchek, die Beiträmachen das 3fache, die Leiſtungen das 1efache e
der Knappſchaft gegenüber der Angeſtelltenverſiche
rung aus. 8,5 die Beiträge, 1,7 die Leiſtungen, d. h.
mit anderen Worten, die Beiträge der Knapp
ſchaftsangeſtelltenpenſionskaſſe liegen relativ
doppelt ſo hoch wie die Leiſtungen. Das ſind
Zahlen, über die man einfach nicht zur Tages
ordnung übergehen kann. Jſt es den kaufmänniſchen
Angeſtellten in einer ſolchen Situation zu verargen,
daß ſie den dringenden Wunſch haben, in Zukunft
allein noch bei der Angeſtelltenverſicherung zu
ſteuern und aus ihr auch die Leiſtungen zu ziehen?

Mein Kollege Lambach und ich haben unter
Nr. 3489 vor allem aus dieſen für die kaufmänni
ſchen Angeſtellten unerträglich gewordenen Verhält
niſſen heraus den Antrag geſtellt, die Fs 49 und 50
einer gewiſſen Aenderung zu unterziehen. Jch be
antrage, dieſen Antrag dem Sozialpolitiſchen Aus
ſchuß zu überweiſen. Wir erhoffen uns von der Be
ratung dieſes Antrages, daß das Problem
der Angeſtelltenverſicherung in der
Knappfchaft endlicheinmalin ſeiner
breiten Fülle und grundſätzlichen
Bedeutung aufgerollt wird. Wir ſind
der Meinung, daß die Reichsregierung in dieſer
Beziehung ſchon viel zu lange gezögert hat. Die
Nöte und Schäden, die aus ſeiner Verzögerung in
den Angeſtelltenkreiſen, vorzüglich aber auch in den
Kreiſen des Bergbaues, in der Zwiſchenzeit ent
ſtanden ſind, ſind außerordentlich groß. Es wäre
Pflicht der Regierung geweſen, hier früher einzu
greifen und nicht auf Grund eines Paragraphen,
den man urſprünglich ſelbſt nicht gebilligt hat, die
Beteiligten ihrer eigenen Entſcheidung zu über
laſſen. (Beifall rechts.
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UAeberwindung des Sozialismus
Dem Sozialismus die fünf Stimmen

Mehrheit der Weimarer Koalition in
Preußen zu entreißen, iſt die erſte Aufgabe der
bevorſtehenden Wahlen. Preußen und die un
ſinnige Art des heutigen verfaſſungsmäßigen Ein
baues von Preußen in das Reich ſind die Haupt
urſachen, weshalb auch im Reiche keine wirklich er
folgreiche und zielbewußte Politik möglich iſt

Die „Grünen Briefe“ ſchreiben
„Auf die Zerſplitterung der natisge

nalen Parteien beruht heute in der Haupt
ſache die Hoffnung der Linken, daß die Rechte
nicht mit einem glatten Siege durchs Ziel geht.
Könnte ein Gott herniederſteigen und den Je re
fetzern der nationalen Einheits-
front das Handwerk legen, dann wäre
es um die ganze Linke geſchehen.“

Wählt keine Splitterparkei, wählt Liſte 2.
Deukſchnational!

Auf jede Stimme kommt es an
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bundes Prov en. e EhrenmtFregkagernſcheſt des Kreiſes Liebenwerda an

Landwirtſchaftsrat Emil Hemeter.

A. Reichstag.
Kandwirtſchaſtsrat Direktor Hemeter. Emil

Hemeter, Landwirtſchaftsrat, Direktor der
Land wirtſchaftlichen Schule in Jeſſen (Elſter),
wohnhaft in Gentha, Poſt Seyda, Bez Halle (Kreis
Schweinitz) iſt geboren am 4. Mai 1880 zu München
und entſtammt einer Beamten und Bauernfamilie.

Nach Erledigung ſeiner dreijährigen praktiſchen
Lehrzeit, ſeiner Studienjahre an der Univerſität
in Leipzig ſowie der erſten Lehrtätigkeit wurde er
im Herbſt 1905 von der Landwirtſchaftskammer mit
der Gründung der Land wirtſchaftlichen Schute in
Elſterwerda beauftragt, deren Direktor er dis
Herbſt 1925 war. Jm Herbſt 1828 wurde er in
gleicher Eigenſchaft an die neugegründete Land
wirtſchaftliche Schule in Jeſſen, Kreis Schweinit,
verſest

Durch ſeine beruflichen Erfolge in den Fſtlichen
Kreiſen der Provinz allgemein bekannt, hat er nach
der Revolution durch ſeine Beſtrebungen, engſten
Zuſammenſchluß des Landvolks zu erreichen, die
Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe der Provinz auf

Kesogen. Er wurde Mithegründer des Land
Provinz Sachſen, iſt Ehrenmitglied der

Vorſtandsmitglied des Kreislandbundes Schweinitz.
Aus dem Vertrauen der geſamten Landwirt

ſchaft heraus wurde er bei der Reichstagswahl 1920
als Spitzenkandidat der Deutſchnationalen Volks

rtei zum erſtenmal in den Reichstag gewählt und
at demſelben bisher gnunterbrochen angehört.

Während ſeiner Zugehörigkeit zum Reichstag war
er ſtändiges Mitglied des Siedlungsausſchuſſes und
des Hauptausſchuſſes bei der Beratung landwirt
ſchaftlicher Fragen. Von dem Herrn Reichs
ernährungs miniſter wurde er in den Reichsmilch
gusſchuß und in das Reichskuratorium für Technik
in der Landwirtſchaft als Mitglied berufen. Jm
Auftrage der Fraktion fungierte er als Verbin
dungsmann zwiſchen dem ReichsLandbund und

Zem Reichstag
n e eBergwerksdirekkor Bernhard Leopols, frollher
Halle (Saale), jest zu VerlinZehlendorf, Kneſe

eckſtrabe 2, wohnhaft.

Erſter Sohn des Bergwerks und Salinen
direktors Leopold zu Halle, wo er am 28. September
16879 geboren wurde. Er beſuchte die Franckeſchen
Stiftungen zu Halle und machte auf der Lating
ſtern 1698 ſein Abiturientenexamen. Danach
rbeitete er zunächſt praktiſch auf den Bergwerken

der Mansfeldſchen Kupferſchiefer bauenden Ge
werkſchaft, auf der Grube AltZſcherben bei Niet
leben und auf einem Kaliſchachte bei Staßfurt.
Studiert hat er an den Univerſitäten in München
und Berlin, an der Techniſchen Hochſchule in Mün
chen und der Bergakademie in Berlin. Während
ſeiner Ausbildungszeit als Bergreferendar war er
neun Monate in Saarbrücken als Steiger und
Schichtmeiſter, drei Mongte als Steiger in Weſt
falen tätig. Sein Aſſeſſorexamen beſtand er Herbſt
4908.

Gedient hat er beim 2. Thür. FeldartillerieKegi
ment zu Raumburg, woſelbſt er Reſerveoffizier
wurde. Am Weltkrieg nahm er zunächſt als Zug
führer teil, als welcher er gleich zu Beginn des
Krieges, nämlich am 9. September 1914, bei Mol
thainen verwundet wurde. Darauf wurde er
Führer einer leichten Munitionskolonne, nahm an
der Winterſchlacht und dem Vormarſch gegen den
Narotzſee ſowie an den Kämpfen am Stochod teil.

Als Vertreter des geſamten Braunkohlenberg
baues bei Halle führte er in der Revolutionszeit
die ſchwierigen Verhandlungen mit den Revo
Iutionsinſtanzen und den Arbeitergewerkſchaften
Die durch die veränderte Arbeitsweiſe im
Braunkohlenbergbau geſchaffene Wohnungsnot gab
ihm Veranlaſſung, die Gründung zweier Siedlungs

geſellſchaften für den Weißenfelſer und
Bezirk zu betreiben. Er wurde ſtellvertretender
Vorſitzender beider Geſellſchaſten Vielen
kern on Braunkohlenarbeitern hat die Tätigkeit
dieſer Eeſellſchaften billige und gute Wohnungen
verſchafft

Mansfelder

Bergaſſeſſor Bernhard Leopold

Gelegentlich der Reichstagswahl 1920 wurde er
von der Deutſchnationalen Volkspartei als Kandi
dat an zweiter Stelle aufgeſtellt und gewählt. Seit
dem gehört er dem Reichstage an. Seine Tätigkeit
erſtreckte ſich hier auf alle wirtſchaftlichen und ſozial
politiſchen Fragen e

S

Landrat a. D. Dr. jur. Dr, rer. pol. Günther
Gereke, Gutsbeſitzer in Preſſel, Kreisbauernmeiſter
des Kreiſes Torgau und Bezirksvorſitzender der öſt
lichen Landbünde der Provinz Sachſen, auf dem
Rittergut Grung, Kreis Delibſch, geboren. Als
Regierungsaſſeſſor verwaltet er zunächſt die Land
ratsämter in Nauen und Kyritz und wurde dann
zum Landrat ſeines Heimatkreiſes Torgau gewädtt.
Nach dretjähriger Tätigkeit als Landrat in den
ſchwierigſten Zeiten der Zwangswirtſchaft und der
mitteldeutſchen Unruhen wurde er trotz ſchärfſten
Widerſpruchs der ganzen Kreisbevölkerung an die
Regierung nach Hannover verſetzt.

Bei Kriegsausbruch krat Dr. Gereke ſofort als
Kriegsfreiwilliger ein und wurde mehrfach ſchwer
verwundet. Jn den Vaterländiſchen Verbänden
Gtahlhelm, Wehrwolf) war er beſonders tätig und
war der erſte Gauvorſitende im Gau ElbeElſter

es ehrl.Schon während ſeiner aktiven Landratszeit war
Dr. Gereke parlamentariſch tätig, zunächſt, ſeit 1919
als deutſchnationaler Abgeordneter im Provinzial
landtag der Provinz Sachſen. Jm Mai 1924 wurde
er zum erſtenmal in den Reichstag gewählt und
darauf erneut im Dezember 1924. Er war ſtändiges
Mitglied und ſpäter Obmann der deutſchnationalen
Reichstagsfraktion im Steuerausſchuß und hat be
ſonders während der großen Steuerreform unter
dem Reichsfinanzminiſter von Schlieben 192s ſehr
ſtark mitgewirkt. Beim Reichsbewertungsgeſet
und beim Reichsfinanzausgleich hat er als Bericht
erſtatter der Ausſchüſſe energiſch für die Jntereſſen
der Wirtſchaft ſich eingeſett.

S zB. Preußiſcher Landtag.

Lehrer Fritzſche. Lehrer Ernſt Frisſche wurde
am 29. April 1892 als Sohn des Fahrſteigers Theo
dor Fritzſche in Eisleben geboren. Er beſuchte die
Präparanda und das Lehrerſeminar in Eisleben.
Nach beſtandener erſter Lehrerprüfung wurde ihm
die Verwaltung der Lehrerſtelle an der einklaſſigen
Schule in Worms leben, Mansfelder Seekreis
im April 1912 übertragen. Von dort meldete er ſich
nach Ablegung der zweiten Lehrerprüfung ars
Kriegsfreiwilliger zum Heeresdienſte. Nach kurzer
militäriſcher Ausbildung ging er am 30. Oktober

und abſolvierte dann die Hochſchule für Kommungat

1914 an die Weſtfront, wo er bis zu einer letzten

Htenerſyndikus Bernhard Hechen

h

Landrat a. D. Dr. Günther Gereke

ſchweren Verwundung im Jannar 1918, zuletzt als
Leutnant d. R. und Kompagnieführer, an der Front
ſtand. Viermal würde er verwundet, darunter drei
mäl ſchwer. Die letzte ſchwere Verwundung, auſ
einer freiwilligen Offizierspatrouille am 24 Jan
1918 bei Acheville, machte die Amputation des
linken Oberſchenkes notwendig. Jm Oktober 1918
war er ſoweit hergeſtellt, daß er wieder als Lehrer
in dem ihm liebgewordenen Wormsleben wirken
konnte

Dem Wahnſinn der Revolution ſah er wie ge
lIähmt zu, ohne körperlich imſtande zu ſein, ſeine
Perſon auch in dieſer Stunde ganz einſetzen zu
können Bald aber war es ihm vergönnt, in der
vaterländiſchen Bewegung für den nationalen Ge
danken in vorderſter Linie kämpfen zu dürfen Jm
Oktober 1925 wählten ihn die mehr denn 4000
Kameraden des Stahlhelmgaus Mansfeld zu ihrem
Führer

r

Stenerſyndkus Heden. Steuerſyndikus Bern
hard Hecken iſt geboren am 27. November 1889 zu
Oberkasbach am Rhein als Sohn eines Landwirts

Er beſuchte das Gymnaßium und ſtudierte nach Ab
legung ſeines Abiturientenexamens Volkswirtſchaf

verwaltung in Düſſeldorf. Sejne praktiſche Aus
bildung empfing er in der Stadt und Landgemenrte zu Linz am Rhein und in Malmedy ſowie

während ſeiner Wirkſamkeit als Hilfsarbeiter vei
der Zivilverwaltung in Belgien und nach dem
Kriege als Hilfsarbeiter beim Magiſtrat in Pill
kallen (Oſtpreußen).

Seit Jannar 1920 ſt Herr Hecken als Steuer
ſyndikus des Landbund Provinz Sachſen in Halle
tkatig Zu welcher Bedeutung er die Steuerabteilung
des Provinziaal-Landbundes ausbaute und was
er in ſeiner nunmehr achtjährigen Tätigkeit im
Landbund Provinz Sachſen für die Landwirtſchaft
unſerer engeren und weiteren Heimat ſchaffte, iſt
bekannt. Als Mitglied des Steuerausſchuſſes des

Reichs-Landbundes und des Wirtſchaftsverbandes
für Mitteldeutſchland ſowie als Mitglied des Vor
ſtandes der Vetriebs und Steuerſtelle des Deutſchen
Landwirkſchaſtsrates wirkt er in Berlin als ehren
amtliches Mitglied des Finanzgerichts und des
Oberbewährungsausſchuſſes beim Landesfinanzamt
in Magdeburg

Jm Jahre 1924 wurde Skenerſyndikns Hecen
zum erſten Male vom Landbund als Kandidat für
den Preußiſchen Landtag aufgeſtellt und gewählt

r

Katharing Herkwig wurde am 23. Nonember
1878 in Leipzig, als Tochter des Eiſenbahn
betriebsoberinſpektors Hertwig, geboren, beſuchte
die Höhere Töchterſchule und betrieb beſondere
Sprachſtudien. Jhr Zeichen und Maltalent bildete

Gelchöltsſhrerin Katharing Heetwig

ſie in Hresden, ſpäker in Jtalien aus Jhre
ſtarken ſozialen Intereſſen führten ſte viel auf
Reiſen, ſo nach England Oeſterreich und Jtalien

Bei Kriegsqusbruch ſtellte ſich Fräulein Hertwig
dem nationalen Frauendienſt ganz zur Verfügung

Sie bildete als Vorſiende des Verbandes für
weibliche Jugendpflege die Fabrikpflegerinnen
aus und wurde ſchließlich vom Kriegsamt zur
Referentin für den Hilfsdienſt in die Etappe nach
dem Weſten geſchickt. Sie hat dort in einem
Jahre 25 Heime eingerichtet und war an ver
Weſtfront bei den verſchiedenſten Armeen tätig

Jm Jahre 1919 wurde ſie vom Rat der Stadt
Leipzig als Leiterin der Fortbildungs- und Um
ſchulkurſe für Erwerbsloſe berufen, und ſeit 1921
war ſie bei der Leipziger Berufsberatungeſtelle
aängeſtellt. Fräulein Hertwig bekleidete folgende
Ehrenämter in Leipzig. Vorſitzende des Frauen
ausſchuſſes vom Landesverband Weſtfachfſen der
D. N. V. P., Mitglied des Kirchenvorſtandes
ihrer Gemeinde, 1. Vorſitzende und Leiterin einer
weiblichen JugendWanderbewegung (ie ſie

heute noch iſt) und des Verbandes für weibliche
Jugendpflege in Leipzig. 2. Vorſitzende des
Bundes ſächſiſcher Frauenvereine, und 1. Vor
ſihende der Ortsgruppe Leipzig des Königin
Luiſebundes. Jm Mai 1926 unternahm Fräulein
Hertwig als Leiterin der Jugendbewegung etge
Fahrt nach Amerika und im Herbſt eine ſolche
nach Ungarn, wobei ſte zur Stärkung des An
ſehens des Deutſchtums im Auslande weſentlich
beitrug

Lehrer Ernſt Fritzſcha
Paul Horn, geb. 25. Oktober 1971 i Sohn

des verſtorbenen Gärtnerelbeſizers Horn in
Eilenburg, beſuchte ebenda die Bürgerſchule und
erlernte den Gärtnereiberuf, betätigte ſich in
allen Teilen Deutſchlands als Gärtnergehilfe, um
dann das elterliche Geſchäft zu übernehmen J
der Zwiſchenzeit wurde auch der Militärpflicht
beim 2. Garderegiment genügt. Frühzeitig im
Beruf ſelbſtändig, lernte er die Exiſtenzkämpfe
anderer Kollegen und Gewerbetreibenden kennen

Jm politiſchen Leben galt ſein Arbeiten dem
ſchwer ringenden gewerblichen Mitelſtand unter
beſonderer Berückſichtigung des Hausbeſtters, der
noch heute unter der Zwangsbewirtſchaftung ſteht
und unter drohender Sozialiſterung zu leiden hat
Am der Mieterſchaft, und vor allem den Woh
nungsloſen, zu helfen, für eine geſunde Ver
wendung der ſtaatlichen Mittel eintritt. Bekannt
dürfte ſein mannhaftes Eintreten für die Kapital
rentner ſein, die ja als Veteranen des gewerbe
lichen Mittelſtandes am ſchwerſten durch die Jn

flation gelitten haben e

Gärtneretvelter



Wir und die anderen Parteien

im Wahlkampf auf dem Lande.
Beobachtet man ſehr genau die Verſammlungen

und Kundgebungen aller Parteien auf dem Lande
ſo muß man feſtſtellen, daß die Veranſtal
tungen der Deutſchnationalen am
beſten beſucht ſind. Zum größten Teil
bringen uns die Verſammlungen im Saalkreis
überfüllte Säle. Eine Ausnahme hierpon machen
die Vororte, deren Bewohner allen Parteiver
ſammlungen verſtändnislos gegenüberſtehen. Ent
ſetzliche Reinfälle haben die gegneriſchen und die
uns befreundeten Parteien erleben müſſen. Jn
Dalenag z. B. ſtand der volksparteiliche Redner
mit zwei Deutſchnationalen im Saal, in Wettin
hatte die Volkspartei nur zehn Zuhsrer, in Döll
nitz nur kommuniſtiſche Beſucher, in Lettin nur
acht Zuhörer uſw. Auch die Kommuniſtiſche
Partei muß betrübende Feſtſtellungen machen; in
Rothenburg ſaß ihr Redner mit einem einzigen
Arbeiter zuſammen, in Ammendorf hat man ſchon
das Lokal gewechſelt, damit das nationale Bür
gertum nicht die Verſammlungspleiten beobachten
kann. Und dann erſt die „ſtegende Sozialdemo
kratie“. Deren Redner ſind in den meiſten Orten
des Saalkreiſes gezwungen, mit den Zuhörern ſich
zu einem Skat zuſammenzuſetzen. Die Vertreter
der Barmatpartei will niemand hören Nach dieſen
Beobachtungen zu urteilen, werden die Sozis im
Saalkreis am 20. Mai ſehr lange Geſichter machen.
Trotzdem werden ſie dann im Volksblättle
ſchreiben wie anno 1018: Das Volk hat auf der
ganzen Linie geſiegt Fragt aber bitte nicht, wie
dieſer Sieg ausſieht e

e rerDe große Mederlage der d. in Halle

Für Mittwoch, den 9. Mai, hatten die Wirt
Ken und die Deutſche Volkspartei große

rſammlungen angeſest. Jn letzter Stunde
glückte es der Deutſchnationalen Volkspartel, unter
den ſchwierigſten Umſtänden den Reichsinnen
miniſter von Keudell nach Halle zu bekommen.
Obwohl Dr. von Keudell um 8 Uhr im Kriſtall
palaſt zu Leipzig ſprechen mußte, hat er nneigen
nützig und ſelbſtlos wie immer in vorbildlicher
Weiſe ſofort ſeine Zuſtimmung gegeben, noch am
ſelben Abend auch in Halle zu ſprechen. Der Deut

ſchen Volkspartei war die Tatſache, daß Jnnen
miniſter von Keudell in Halle ſpricht oder ſprechen
wollte, höchſt unangenehm, und man verſuchte die
porausſichtliche Pleite am 9. Mai im Thaliaſaal
n verhindern Man wußte genau bei der D. V. P.de Herr Dr. Tiburtius vor einem leeren Saal
ſprechen würde und daß andererſeits die Kund
gebung mit dem Reichsinnenminiſter eine ge
waltige Demonſtration für den deutſchnationalen
Gedanken werden würde. Da griff die Deutſche
Volkspartei zu einem unſchönen Mittel, das in der
geſamten Wählerſchaft empörende Ablehnung ge
funden hat. Man veröffentlichte von ſeiten der
D. V. P. ein Jnſerat, in dem darauf hingewieſen
wurde, daß der Reichsinnenminiſter am 9. Mai
um 8 Uhr in Leipzig ſprechen würde und daß die
Wähler vorher ſo freundlich ſein möchten die Pleite
der Volkspartei zu verhindern und nach dem großen
Thaliaſaal zu kommen. Man begreift einfach gar

nicht, wie unüberlegt die Deutſche Volkspartei mit
dieſem Jnſerat in die Angelegenheiten der Deutſch
nationalen Volkspartei eingreifen konnte und wie
ſich dieſe Partei vor aller Welt durch ihr Jnſerat
dert Lächerlichkeit ausgeſest hat. Ganz Halle hat
über das Angſtprodukt, hat über das Jnſerat der
Deutſchen Volkspartei gelacht. Und was war der
Erfolg vieſer volksparteilichen Machenſchaften?
Bereits um 7 Uhr ſetzte ein gewaltiger Anſturm auf
die Lokalitäten des Stadtſchützenhauſes ein, und
hald mußte der Saal wegen völliger Ueberfüllung
polizeilich geſperrt werden. Wir hatten Mitleid
mit der Deutſchen Volkspartei und taten einen Blick
in den Thaliaſaal. Sechzig Beſucher ungefähr ver

loren ſich im großen Tha haſaal auf den Bänken.
Die Wirtſchaftspartei hatte etwa 150 Beſucher
Alſo, der Deutſchen Volkspartei hatte die Wähler
ſchaft für das Jnſerat die richtige Quittung aus
geſtellt. Jm Stadtſchützenhaus dagegen waren weit
über 2000 Perſonen untergebracht und außerdem
mußten nach der Abſperrung Hunderte wieder um
kehren Es iſt bedauerlich, daß die benachbarte
Partei auf dieſe Weiſe und in den „Nationallibe
ralen Nachrichten den Kampf gegen die Deutſch
nationalen in dieſer Weiſe fortgeſetzt hat. Anſere
Schuld iſt es nicht wenn wir uns dagegen zur Wehr
ſetzen mußten Die Wählerſchaft weiß nach dem
Vortrag Dr. von Keudells Beſcheid und wählt am

20. MaiHeutſchnational, Liſte 2

a 3Mähler, vergewiſſert Euch über die Lage

W en 18Eurer Wahllokale!
Es wird darauf aufmerkſarn gemachk, daß wie bei dieſen

Wahlen in Halle hundert Wahlbezirke haben. Die Wahllokale und
Wahlbezirke haben ſich daher vollkommen verändert. Wir raken
dringend, in der Anfang nächſter Woche an den Likfaßſäulen und
wahrſcheinlich auch in den Tageszeitungen erſcheinenden Bekannk
machung des Magiſtrats ſich genau zu vergewiſſern, wo dieſes Mal
das zuſtändige Wäahllokal liegt. Da die Wahllokale faſt agusnahmslos
in Schulen liegen, und in einer Schule ſich meiſtentells mehrere
Wahlbezirke befinden, iſt auch genau guf die Kummer des in Frage
kommenden Klaſſenzimmers zu achten

Brief eines Arbeilers.
An das Wahlburean der Deutſchnationalen

Volkspartei
Endes unterzeichneter Arbeiter der Mansfeld

A.G. erlaubt ſich, nachſtehende Zeilen der Partei
zur Verfügung zu ſtellen, mit der Bitte um Ver
öffentlichung

Arbeiterkameraden und Kameradknnenl
Die Wahlſchlachten haben begonnen, und die

Flugblätter von allen Parteien fliegen einem nur
ſo ins Haus. Das ſchönſte Leben geht für uns
Arbeiter an, wenn alle die Verſprechungen ſich nach
den Wahlen in die Tat umſeten. Jest heißt
es für uns: „Augen aufl!“ Wo ſteht der wahre
Feind? Der Zufall ſpielt mir eben die Nr. 2
der „Sozialdemokratiſchen Wahlzeitung“ in die
Hand. Triefend von ekelhaften Lügen und Ver
leumdungen, ſo daß es einem gleich in die Kehle
ſteigt, voll von leeren Verſprechungen und voll
von aufpeitſchenden Reden. Heutſcher Ar
beiter, aufgepaßt! Jeden Tag, jede
Woche ſteht es dir vor Augen, wer dein Verräter,
wer dein wahrer Unterdrücker iſt. Schaunt nur
hinein in die SPD. die Partei der Feiglinge und
Maulhelden. War ſie es nicht, die uns die un
ſelige Revolution heraufbeſchwor war ſie es nicht,
die uns für unſere Arbeit mit Millionen und
Milliarden bezahlte waren es nicht ihre Partei
freunde, welche die Arbeiterſpargroſchen, das
deutſche Volkspermögen raubten und verſchoben
war ſie es nicht, welche zum Schein des Gerechten
ihren Parteifteunden Barmat uſw. einen Prozeß
machten, welcher auch noch ungeheure Summe
verſchlang? War es nicht die Sozialdemokratie
welche Verſailles unterſchrieb und gerade damit
uns deutſche Arbeiter in Ketten legte? Waren
es nicht Sozialdemokraten, welche die allgemeine
Wehrpflicht abſchafften und unſer Vaterland wehr
und ehrlos dem Feinde in die Hände ſpielten?
Waren es nicht Sozialdemokraten, welche dem
Feindbunde ebenfalls die Vaterländiſchen Ver
bände in die Hände ſpielen wollten Deutſcher
Arveiter! Keine anderen als die Sozialdemokraten
waren es, welche ohne Rüchſicht auf den deutſchen
Arbeiter alles erfüllten, was der Feind von ihnen
forderte, nur, damit ſie ihre ſchönen Poſten be
hielten, ihre ſchweren Penſionen und Gehälter be
ziehen konnten. Hinweg mit vieſer Partei und
ibrem Futterkrippenſyſtem. Wer ſitzt denn in
allen maßgebenden Stellen in der Regierung, in
den Verwaltungen uſw.? Sind es nicht alles
Sozialdemokraten ganz gleich ob ſie befähigt oder
nicht, die Hauptſache ſie haben ein gutes Partei
buch. Wie wäre es ſonſt auch möglich daß im
Reichstag derartige Szenen vorkommen könnten,
vor denen jeder ehrliche deutſche Arbeiter den
Kopf ſchütteln muß, wenn nicht die Geiſter ge
wiſſer Parteien zu dumm wären. Glauben die
Herren von der SPD. eder den anderen linken
Parteien wirklich wir als Arbeiter ſeden ſo dumm
und merkten nicht doch zuletzt, wer der wahre
Uebeltäter iſt? RNein, nein, ihr Herren von der
Linken, wir laſſen uns nicht länger, etwas vor
flunkern! Die Wahl ſoll euch die Quittung brin

und Manulheldentaten.
Darum, deutſcher Arbeitsbruder, keine
Stimme den Linksparteien. die uns alle
ſamt und ſonders immer undimmer nur verraten Verrat und Feigheit
ſteht auf ihren Fahnen, offen und frei predigen
ſie dieſe ihre wahren Eigenſchaften, und dies an
geſichts einer Welt voll Waffen, welche alle auf
uns, den deutſchen Arbeiter, gerichtet ſind. Was
wiſſen jene Feiglinge von dem deutſchen Arbeiter,
welcher ſein Vaterland über alles liebt. Sie
haben die Millionen deutſcher Arbeiter vergeſſen,
welche freudig ihr Leben für ihr Vaterland opfer
ten, aus welchem ſie heute die Republik, ihre
Republik gemacht haben.

Deutſcher Arbeiter, wache endlich
auf Mache Schluß mit jenen vaterlandsloſen
Geſellen. Laſſen wir uns nicht länger betrügen
und einigen uns und ſchließen uns zuſammen in
den Parteien, welche die alten ruhmreichen Fahnen
SchwarzWeißRot zu ihrem Symbol haben und
das Vaterland über die Partei ſtellen. Auf daß wir
wieder ein freies und ſtarkes Volk werden, deſſen
Arbeit und ſeine Erzeuger, der deutſche Arbeiter,
im Auslande geehrt und geachtet werden. Darum
keine Stimme den Linksparteien, ſondern nur
SchwarzWeißRot.

Großörner, den 8 Mal 1928
Hochachtend

Otto Schreiber,Meſſingarbeiter auf Kupfer und Meſſing Werk
Hettſtedt der Mansfeld J. G.

Halle, Mal
Rekter Herrmann

BerlinPankow, Cavalierſtr. 22
Hochverehrter Herr Rektor Herringnni

Zu dem Zeitpunkt, wo wir in unſerer Wahl
zeitung „Der Deutſchnationale die Bilder unſerer
derzeitigen Kandidaten veröffentlichen, und wo der
Wahlkampf, welcher abermals auf vier Jahre die
Geſchichte unſeres Volkes beſtimmen ſoll, ſich der
Höhe nähert, iſt es mein dringender Wunſch und
zugleich eine Ehrenpflicht, Jhnen, hochverehrter
Herr, im Namen ſehr vieler Parteifreunde noch
mals unſeren tiefgefühlten Dank und unſere hohe
Anerkennung für die hervorragende politiſche Ar
beit, die Sie durch ſo lange Jahre hindurch dem
Dienſt unſeres Volkes und Vaterlandes geleiſtet
haben, auszuſprechen

Sie waren als einer der erſten zur Stelle als
es galt, der Revolution ſich perſönlich entgegen
zuſtellen. Sie gehören zu den Gründern der Par
lei. Sie haben in den ungezählten Verſammlungen
als Führer und Vertrauensmann des Volkes ſich
bewährt. Sie haben die mühſelige, aufreibende,
ja oft ſo undankbare Arbeit eines Abgeordneten
im Plenum und in den Kommiſſtionen tren und
unermüdlich erfüllt.

Sehr viele unſerer Parteifreunde haben vie
Sorge, daß Sie von einem Gefühl der Bitterkeit
erfüllt ſind nachdem unſere Abſtimmung entſchieden
hat, daß Platz gemacht werden ſollte für jüngere
Kräfte Es iſt das Los auch der größten Männer,
die in die politiſche Arenag eintreten, daß ſie eines
Tages Abſchied nehmen müſſen und erſt Hinter
ihnen der ſchuldige Dank gezollt wird.

Die vornehme Art, in der Sie Jhr Mandat zur
Verfügung geſtellt haben, hat gang beſonders die
Herzen Jhrer Anhänger gerührt und verpflichtet
Uns von neuem zu danernder Dankbarkeit und Ver
ehrung.

Ich bitte Sie auf das Werk großer, lebens
langer Arbeit, das Sie geleiſtet haben, zurück
zudlicken mit dem Gefühl der Befriedigung und
Dankbarkeit dafür, da Gott Jhnen hierzu die
Kräfte gegeben hat

Wir bitten Sie, überzeugt zu ſein, daß das Be
wußtſein und die Erinnerung an Jhre Verdienſte
nicht bei uns verliſcht. Es würde uns eine be
ſondere Ehre und Freude ſein wenn Sie als einer
unſerer Senioren auch fürderhin teilnehmend und
beratend anſerer politiſchen Arbeit zur Seite
ſtünden.

Ich ſchliede mit dem Auedrug dauernder Ver
ehrung

gez Schieke,
Erſter Vorſtvender des Landesverbaudes

Halle Merſeburg der D. R. V. P.

Veranſtaltungen
Eisdoef. Hier fand vorige in der Linde

eine von ber 120 Perſonen beſuchte Wahlverſamm
tung der Deutſchnationalen Volkspartei ſtatt. Alle
Beſucher und auch die beiden ſehr viel im Bezirk
herumkommenden Landjäger mußten feſtftellen, daß
dieſe Verſammlung die beſtbeſuchteſte, ja die er
folgreichſte von allen im Bezirk ſtattgefundenen
Verſammlungen war. Als Redner war Geſchäfts
führer Poche ans Halle gewonnen. Nach Er
öffnung der ſtattlichen Verſammlung durch den
immer rührigen Vertrauensmann, Grubeninſpektor
Spengler, ging Herr Poche näher auf das
ſchamloſe verräteriſche Treiben der S. P. D. in der
Kriegsſchuldfrage und in der Reviſtonsfrage des
Verſailler Schandvertrages ein. Er wies nach daß
die Schuld an dem heutigen Elend mit die S. P. D.
krage, indem unter ihrer Herrſchaft von 1918 bis
1924 eine Lotterwirtſchaft war und beſonders unter
dem ſozialiſtiſchen Hilferding die Jnflation gemacht
worden iſt, die ſo viele Rentner verarmen ließ
Die preußiſche Regierung zeigt uns ſchon heute
wag die nationalen Kreiſe zu erwarten haben,
wenn die Linke im Reiche regiert. Gleichberechti
gung iſt in Preußen eine Phraſe. Terror, Beſpitze
lung, Zeitungsverbote ſind tägliche Vorkommniſſe.
Preußen iſt ein reiner Parteiſtagat, eine Futter
krippe für die Parteibeamten der S. P. O Auch
mit der K. P. D. befaßte ſich der Redner und wies
nach, daß der Kommunismus praktiſch undurch
führbar iſt, wie uns zur Genüge Sowjetrußland
zeigt In den Fragen der Schule iſt es bitter not
wendig, daß die Jugend vor kommuniſtiſcher und
ſogzialiſtiſcher Verheßung geſchüst wird. Unſere

Einladung aller Rüänner und
8. öffentlich. Wahlverſämmlung
am ag, dem 18. Mai 20 Uhr, in unteren
Sagle des Stadtſchütßenhauſes. Es ſpricht

Landtagskandidatin Frl. Hertwig über
„Die Front der Frauen im Vaterland

5 Jungwähler, an dte Front
Ausſprache!

Heutſchnatongte Vellspartel, Liſte

uf zur letz en

Kandidatenliſte
für den Wahlkreis Halle Merſeburg
für die Reichstagswahlen am 20 Mal i
L Hemeter Emil Landwirtſchaftsrat Direkt

Gentha,der land wirtſchaftlichen Schule r
Schweinig

2 Leopold Bernhard l n D.
BerlinZehlendorf. Kneſebeckſtraße

z. Hr. Gereke, Günther, Landrat a. D. Guts
beſther, Preſſel, Krs. Torgan, Vorſitzender des
Landgemeinde- Verbandes

4 Zanuſch, Huge Bergverwaltungsiwſpekter
Halle (Saale), Bertramſtraße 8

Steindorf, Karl Mathigs, Bergmann
Merſeburg. Sand 1.

6 Reinicke, Marie, Landwirtin. Halle Saale
Burgſtraße 31

7. De Karlewſel, Jgnatz, prakt. Arzt Nanu
burg (S.), Weingarten 29.

Schreiber Lina Tel henaſſiſtenttn
traße 21

8
Weißenfels (S) Merſeburget

9 e Landwirt, Altenburg vel
Raumburg (Saale)

S

b

10. Dr. Schiele, Georg Argt, Raumbarg
Friedenſtraße z

Dentſchnattensle Kaudidatenliſte
für den Wahlkreis Halle Merſeburg 1

für die Landtagswahlen am 20 Mal i
L Friſche Ernſt, Lehrer Wormsleben, Man

Seelreis
2 He Bernhard Steuer kus des Landurd e Halle S. Zirtenſtrate 16

Hertwig, Kathari äftst eheBoes, Paul, Gutsbeſther, Mockrehng, K.

Ellenkurg,

e Dr.e Georg Arzt Ken
7. Diete. Kurt, Gogialfelretär, Eatzmanve,

s Gert e KelerSoue Werken Kurzefeld 1 n
9. Martin, Johanng, Hemgfuan. Hett wo

vorferſraße 18
10 Seibicke, Parl, Entsbeßher Krumpa, Ken

Querfurt

PaulKrs Sie Nordring

12. Werner Kurt,
Univerſitätsring 8

Jngend e werraht,
den Klaſſenkampf, den man
Kinder einpflanzt Deshalb unſer Reichsſchulgeſes
Jm Jahre 1920 baben die Wähler den anſahen
Sozialdemokraten durch die Abgabe des n n
zettels für die Deutſchnationalen die Quittung e
geben, am 20. Mat heißt es die errungene Poſition
in dieſer angeblich ſo freien Republik a feſtigen
Wer für Ruhe, Ordnung, Wiederauſſtieg und natis
nale Würde eintritt, kann am 20. Mal nur Deutſch
national, Liſte 2, wählen. Redner erntete reichen
Beifall. Jn der Diskuſſion meldeten ſich dret Kom
muniſten, von denen jedoch nur einer ſprechen
durſte, ein Sozialt Böttge und Konſum- Müller
aus Teutſchenthal. Jhre Angriffe brachten nichts
Neues und wurden vom Referenten ſofort wider
legt. Ein Lehrer Böttcher aus Eisdorf zog KReh
durch ſein unglaubliches Verhalten den Unwillen
der Verſammlungsbeſucher zu. Herr Böttcher
nämlich Kommnuniſt und machte Zwiſchenrufe, die
ihn als Erzieher der Jugend nicht geeignet er
ſcheinen laſſen. Die Eisdorfer Einwohnerſchaft
ſollte ſich ſolche Lehrer nicht gefallen laſſen, die die
Jugend vergiften, den Stagt ſtürzen wollen, aber
fich das Geld von ihm gefallen laſſen. Auch die Be
hörden ſollten auf dieſen Herrn Böttcher ein wach
ſames Auge haben. Ein kurzes Schlußwort des
Herrn Poche mahnt zur Mitarbeit bis zum 29. Mal
Hann wurde die glänzende Verſammlung ge
ſchloſſen, die begonnene Internationale blled den
Teutſchenthaler Bonzen und ihren Anhänger im

Halſe ſtecken 4

Eintritt frei

Verantwortlich für den Jnhalt: Conrad Selbt
OHruck: Otto Hendel-Druckerei, Halle g. d S

Bezahlte Plalakträger
werden noch angenommen im

Wahlbüro der DAVP
Hans der Landwirte

e

Wahlverſammlung
Nach dem Werbeumzug der Vaterländiſchen Berbän de geht die

geſamte Wählerſchaft
gr. Thaliaſaal. In einem letzten

am Sonnabend, dem 19. Mai, 9 Uhr abends, nach dem
Appell ſprechen dort die beiden Stahlhelmer

Reichstagsabg. Leopold, Landtagsſpitzenkandidat Fritzſche- Wormsleben

Wahlfilm! Eintritt freil Muſit der Stahlhelmkapelle!
Wähler und Wählerinnen, Jungwähler, kommt und hört, erſcheint in Maſſen!

Deutſchnativnale
e

partei, Liſte
e
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